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Inſerate 11 Sgr. bie fünf efpaltene Zeile ober 
deren Kaum Rellamen verhältnißmaßig höher, 
dis an die Expedition zu richten und wekden für 

ie au demſelben Tage erſcheinende Nummer nur 


bis 10 Ur Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 4. Septbr. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den nachbenannten Herzogl. Anhaltiſchen Beamten ꝛc. Orden und Ehren» 
zeichen zu verleihen, und zwar: den Rothen Adler, Orden 4. Kl.: dem Kreis- 
und Polizei-Direktor, Premier-Lieutenant a. D. Bramigk zu Köthen, und 
dem Kreis. Dtrektor Vogel zu Zerbſt; den Kgl. Kronen⸗Orden 4. Kl.: dem 
erg Nette zu Wörbzig, und das Allgemeine Ehrenzeichen: dem Wacht 
meiſter Koch von der Jäger ⸗ Brigade. 

— 


Die Gefangennahme Napoleons, 

ſo große und freudige Aufregung ſie auch im Lande hervor⸗ 
bringt, hat für den Gang der militairiſchen Ereigniſſe doch eine 
weit mindere Bedeutung, als die der gänzlichen Vernichtung 
der Mac Mahonſchen Armee, jagt die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit 
Recht, denn es ſei jetzt kaum anzunehmen, daß Bazaine, nach⸗ 
dem ihm jede Hoffnung auf Entſatz abgeſchnitten, noch länger 
den Verſuch machen wird, durch nutzloſes Blutvergießen den 
Gang der Ereigniſſe aufzuhalten. Wir fügen hinzu, daß die 
größte Bedeutung der Uebergabe Mae Mahons wohl in der 
Schwächung des Feindes liegt, der eine Armee von — wie es 
ſcheint — mehr als 100,000 Mann regulärer Truppen verloren 
hat. Was uns ſonſt Frankreich noch an Vertheidigungskräften 
entgegen werfen kann, wird zwar von der pariſer Regierung 
als koloſſal geſchildert, doch ſind dies eben nur Phraſen, und 
find nicht hoher zu achten, als die Ruhmrednereien von dem 
Plane Mac Mahons, der mit Bazaine zuſammen die deutſchen 
Heere vernichten ſollte. 

Auch die politiſche Bedeutung der Gefangennahme be⸗ 
zeichnet die „N. A. Ztg.“ mit Recht nur als eine indirekte, 
da die Regentſchaft in Paris mit allen Befugniſſen ausgerüſtet 
iſt, den Krieg fortzuſetzen oder Friedensverhandlungen anzu⸗ 
knüpfen. Indeſſen wäre es doch möglich, daß der Kaiſer auf 
die Entſchließungen der Regentſchaft einen gewiſſen Druck übt. 
Mehr freilich wird das Erſcheinen der deutſchen Truppen vor 
Paris bewirken; die bonapartiſche Regierung wird ſich ſagen 
müſſen, daß ſie durch weiteren Kamp! nichts gewinnen, aber 
deito mehr verlieren kann, daß die Friedensbedingungen durch 
weiteren Kampf vergrößert, und jede neue Niederlage die Dy⸗ 
naſtie mehr gefährden muß. Zwar ſprach Palikao, der zeitige 
Gewalthaber von Frankreich das große Wort aus, man 
werde ſelbſt noch im Straßenkampfe Paris a und ſich 
eventuell unter den Trümmern der Stadt begraben, indeſſen das 
find Phraſen. In den Bonapartiſten liegt jo wenig das Zeug 
u einem Leonidas, wie im Bonaparte ſelbſt, der es für gerathen 
— 9 um ſein liebes Selbſt zu retten, ſich der Großmuth unſeres 
ritterlichen Königs zu übergeben. Die bonapartiſtiſchen Gewalt⸗ 
haber ſuchen mit ihrem heroiſchen Geſchrei nur das Geſchrei 
der Oppofition zu überbieten, denn die iſt das einzige Mittel, 
um das Heft in den Händen zu behalten. Wenn die deutſche 
Heeresmacht anrückt, dann dürfte die Regierung ſelbſt nicht nur 
Paris, ſondern auch die Uebergabe von Metz anordnen. 

Am größten iſt die moraliſche Bedeutung der Gefangen⸗ 

ebung Napoleons. Man fühlt es allgemein, daß über den 

le das Gericht gekommen. Seit dem Staatsſtreich war 
Napoleon in den Augen des deutſchen Volkes der Vertreter 
des böſen Prinzips in der politiſchen Moral, und das unver⸗ 
dorbene Gewiſſen Deutſchlands zuckte ſchmerzlich zuſammen, als 
es ſehen mußte, wie die Fürſten dem Tyrannen, weil er die 
Revolution beſiegt, Beifall zollten, obwohl er auf der Leiter 
des Verbrechens, des Meineids, der Schande zu einem Thron 
hinaufſtieg, den er mit dem Blute des eigenen und fremder 
Völker zu befeſtigen ſuchte. Welch ein Gefühl, als die Gewal⸗ 
tigen der Erde ſich vor dem Gewaltigen beugten, und ängſtlich 
auf feine Aussprüche lauſchten, als man ſehen mußte, wie das 
Leben der Welt zu ſtocken ſchien, wenn Se. kaiſerliche Majeſtät 
einen Ohnmachtsanfall gehabt; als man hören mußte, wie die 
Staatsmänner das Genie des großen Mannes prieſen. Sind 
Moral und Recht wirklich nur leere Worte? fragte das belei⸗ 
digte Gewiſſen. Iſt der Erfolg wirklich der Prüfſtein aller 
Handlungen, deckt er auch die Frevelthaten? Sprach ein Schwär⸗ 
mer das Wort, daß alle Schuld ſich rächt auf Erden? x 

Nein, es giebt eine ſittliche Weltordnung. Der Uebelthäter 
iſt gerichtet, Er, welcher Preußen vernichten wollte, iſt jetzt Ge⸗ 
fangener in Preußen. Die Weltgeſchichte iſt das aun det el 

Aber dies Gefühl der moraliſchen Genugthuung hat leider 
ſchon eine ſtarke Einbuße erfahren, rl die Wahrnehmung, 
daß der alte liſtige Fuchs ſelbſt aus dieſer Niederlage noch 
Nutzen zu ziehen verſteht. 

Verdammt ſchlau war es von ihm, dem Könige von 
Preußen ſich zu übergeben. Welche Auswege blieben ihm? 
Kehrte er nach Paris zurück, ſo würden die Herren Franzoſen 
wahrſcheinli ) die höchſte Laterne mit ihm geziert haben, zu 

iehen aber wäre der größere Schimpf geweſen. Indem er den 
Degen, welchen er nie gebraucht, nicht einmal gegen fein erbärm · 
liches Selbft, ſtreckte, brachte er ſich in Sicherheit und ſtahl er 
fi) den Schein eines kämpfend Gefangenen, „da es ihm nicht 
elang zu ſterben.“ Dies Mißlingen zeigt, daß er eine fichere 
tellung hatte, denn unſere Zündnadelkrieger ſchießen doch ſehr 
.. Palikao hat dieſen Theatercoup auch bereits im dynaſtiſchen 
inn ausgenützt. . 
Auch auf unſeren König ſcheint der gefangene Kaiſer einen 
günſtigen Eindruck gemacht zu haben. Wäre es, ein ſchmerzliches 


„Leider!“ würde ganz Deutſchland durchtöͤnen. In feiner 
deutſchen Gradheit des Charakters ſcheint König Wilhelm über- 
ſehen zu haben, daß ein Intriguant, wenn es ſein muß, auch 
die Rolle des Würdigen ſpielen kann, (ein trefflicher Komödiant 
iſt ja dieſer Louis Napoleon) und in ſeiner Mildherzigkeit wandte 
ſich der König ſelbſt an die belgiſche Regierung, um das zu erbitten, 
was ſelbſt unſeren Verwundeten Jacht geſtattet worden war, den 
Durchzug, damit der Kaiſer auf dem kürzeſten Wege, anſtatt 
über die Blutfelder, nach ſeinem Gefängniß käme, und ad &e- 
fängniß weiſt ihm Köing Wilhelm gebmäthig ein Paradies 
an: die Wilhelmshöhe bei Kaſſel. daß ein Schmied im 
Lager hämmern moͤchte: König, König werde hart! 

Der alte Kurfürſt, welcher zulegt dort wohnte, war auch 
ein Tyrann, aber ein offener, ehrlicher Böfewicht, der feine Schand⸗ 
thaten nicht mit Tugendſchein verbrämte, auch war er ein ge⸗ 
borener Fürſt, kein Abenteurer, der vorher ſeinen Unterhalt im 
Rouletteſpiel gefunden hatte, und doch mußte er von ſeinem 
reizenden Schloſſe fort nach Stettin. 

Für Napoleon gab es keinen beſſeren Ort, als den er ſelbſt 
das Ziel ſeiner Wünſche genannt hatte: Königsberg, wo er den 
Frieden diktiren wollte. Die „Koͤnigsberger Zeitung“ jagt ganz 
richtig: 

0 Gerade Königsberg, das einſt von dem erſten Bonaparte in fo ſchwe⸗ 
res Ungemach geſtürzt wurde und unter den Folgen deſſelben bis auf den 
heutigen Tag noch leidet, darf wohl als eine, wenn auch nur unzu⸗ 
längliche, Genugthuung die Uebermittelung des Gefangenen von Ham mit 
Fug und Recht für ſich erbitten, durch die außerdem auch noch manche 
hübſche Summe Geld aus der kaiſerlichen Hofſtaatskaſſe in die unſerer Ge⸗ 
werbirelbenden fließen würde. Mit dem ſchließlichen Hinweiſe darauf, daß 
die Kriegsſchulden⸗Angelegenheit bei der Anweſenheit des franzöſiſchen Kat- 
ſers bier am Orte wiederum bedeutend in den Vordergrund treten uad ſich 
mit größerer Wahrſcheinlichkeit zu Gunſten der Stadt erledigen laſſen würde, 
als unter irgend weichen andern Umſtänden, empfehlen wir die unverzüg- 
liche Abſendung einer entſprechenden Petition an König Wilhelm 

Hoffen wir, daß dies Erfolg habe, hoffen wir, daß die Be⸗ 
handlung Napoleons nicht das Vorbild ſei für die Behandlung 
Frankreichs beim Friedensſchluß! 


Wie berechnen wir unſere Kriegskoſten? 
frägt Profeſſor v. Holtzendorff in der „Spen. Ztg.“ und knüpft 
— — Bosse: A ya N pf 

Bleiben wir bis zum Ende des Krieges ſiegreich, wie bis⸗ 
ber, jo iſt der volle Erſaß der Kriegskoſten an Deutſchland außer 
Frage. Von Wichtigkeit iſt es, ſchon jetzt wenigſtens die Haupt 
punkte anzudeuten und eine paſſende Berechnungsweiſe der Kriegs⸗ 
koſten vorzubereiten. 

In alter Zeit hatten die Dynaſtien für die Kriegsführung 
eine doppelte Buchung der Einnahmen: Sie ließen fich die 
Kriegsſteuern von ihren Unterthanen und die Kriegsentſchädi⸗ 
gung von dem unterliegenden Theile entrichten. Heut kommt 
es darauf an: daß das Volk für ſeine Verluſte durch den unter⸗ 
liegenden Feind voll entſchädigt werde. Allerdings müſſen wir 
davon ausgehen, daß ſelbſt die reichlichſte Eatſchädigung niemals 
allen Schaden zu erſetzen vermag, den uns der Krieg verur⸗ 
ſachte. Un rſetzliche Güter find in dem Leben unſerer Brüder 
vernichtet; die Schmerzensgelder an unſere Verwundeten wären 
nicht zu berechnen, und unmöglich iſt es, allen Einzelnen wieder 
zurückzuerſtatten, was ſie durch Arbeitsloſigkeit und Störungen 
des Geſchäftsbetriebes einbüßten. 

Weil es unmöglich iſt, den indirekten Schaden einzeln zu 
liquidiren, muß aber um fo mehr ein Theil der Kriegsentſchä 
digungsgelder als Kapital zur Hebung der Volksbildung und 
Volkswohlfahet von vornherein beſtimmt werden. 

Im Uebrigen ſetzt ſich unſere Forderung an die franzöſiſche 
Nation aus folgenden Hauptpoſten zuſammen: 

I. Tilgung ſämmtlicher deutſcher Kriegsanlei⸗ 
hen, ſoweit ſie bereits emittirt find. Die wirkliche Verausga⸗ 
bung der Summen iſt dagegen von unſerer Seite nicht nachzu⸗ 
weiſen. Der nicht verausgabte Theil der Kriegsanleihen iſt 
gleichfalls zu erſtatten auf Grund jener allgemeinen materiellen 
ökonomiſchen Schädigungen, die während der Kriegszeit die 
Steuerfräfte des Staates lähmen und noch für längere Zeit in 
unſerm Volksvermögen fühlbar bleiben müſſen. Auch verſteht 
ſich von ſelbſt, daß die beſchädigten und verbrauchten Kriegsma⸗ 
terialien aus den noch nicht verausgabten Kriegsanleihen erſetzt 
ſein müſſen, ehe ſich ein Ueberſchuß ergeben kann. 

II. Entſchädigung der hinterbliebenen Familien getödte⸗ 
ter Krieger und ſämmtlichen invalide gewordenen deutſchen Sol⸗ 
daten. Wir dürfen nicht wieder, wie 1866, die Verſorgung der 
Javaliden von der Privatwohlthätigkeit ergänzen laſſen, ſondern 
müſſen darauf beſtehen, daß dieſer Poſten auf das Konto des 
unterliegenden Theiles falle. Am ſicherſten geſchieht dies durch 
Zahlung eines Kapitals von franzöfiicher Seite, welches dem ⸗ 
nächſt in Renten verſchreibungen an die Hinterbliebenen 
und Invaliden ausgegeben und von den deutichen Staaten 
für ten Lebensdauer der Berechtigten berech⸗ 
net wird. 

III. Erſatz für die auf der See weggenommenen 
Priſen und den durch die Wegnahme entſtandenen Schaden. 

Erſatz für die während des Krieges begangenen 
Zuwider handlungen gegen das Völkerrecht. Dahin 
gehört: 1) die Beſchießung offener von uns gar nicht verthei⸗ 
digter Städte (Saarbrücken, Kehl,) 2) die Ausweiſung deutſcher 
Staatsangehörigen aus Frankreich durch die Regierung. 


V. Die Entrichtung von Strafgeldern für die im 
. von franzöſiſchen Staatsangehoͤrigen verübten Verbrechen, 
z. B. Mißhandlung und Plünderung deutſcher Staatzunter⸗ 
thanen auf franzöſiſchem Gebiete oder die nachweisbar von 
franzöſiſchen Truppen gegen verwundete Krieger be angenen 
Mordthaten. Solche Fälle dürfen mit dem allgemeinen den⸗ 
ala nicht vermiſcht werden. Daß ſolche Gräuel, als grobe 
Verbrechen, zu einer beſonderen Genugthuung in einem bö- 
heren Erſatz verpflichten, muß feſtgehalten werden. Die fran⸗ 
öfiſche Regierung muß die Verankwortlichkeit tragen, obgleich 
fe nicht, wie unter IV., den Auftrag dazu gegeben. Ihre Ver⸗ 
chuldung liegt in ihrem Verhalten gegenüber den planmäßig 
aufreizenden Lügen ihrer Preßorgane. 

‚ VL Die Kriegskommunallaſten ausnahmsweiſe 
Einquartierung, Unterſtützung der hinterbliebenen Frauen einge⸗ 
zogener Landweh männer und Reſerviſten, Pferdegeſtellung.) 

Auch dieſe Kommunallaſten find nach einem gewiſſen Durch⸗ 
ſchnitt leicht zu berechnen und vom Feinde zu erſetzen. Ob 
dabei die Leiſtungen des Einzelnen in jedem Falle zurückver⸗ 
1 1 Komet us in Betracht. 1 1 8 — en 

e Summen wiedererlangt und zu gemeinnützigen 
e . be be verwende Labs e 

ei dieſer Gelegenheit ſei daran erinnert, daß auch 1 
irgend einer Form die Königsberger, dem Se 
gegen Napoleon, dem Onkel, entſtammende Kriegsſchuld aus 
demſelben Gerechtigkeitsgefühl gemeinſam von Deut hland über · 
nommen werden ſollte, welches gegenwärtig ſich gegen die 
eg 2 die deutſchen Grenzdiſtrikte in ſo 1 Weiſe 

ethätigt hat. 

Auf eine Ausrechnung der nach obiger Aufſtellung erfor⸗ 
derlichen Summen iſt gegenwärtig um 0 mehr zu verzichten, 
als der Krieg noch im Gange befindlich und eine Ueberficht 
nicht möglich iſt. Damit eine einmiſchungsſüchtige Diplomatie 
durch die Höhe unſerer Rechnungen nicht überraſcht werde, 
ſcheint es aber ganz angemeſſen, wenigstens die Rechnungspoſten 
feſtzuſtellen, die wir zur eg bringen müſſen. 

Eine Schlußbemerkung: Die Zahlung der Kriegsentſchä⸗ 
digung in Gold ſetzt uns in Stand, die deutſche Münz⸗ 
währungsfrage zu löjen. 


Von der zweiten Armee. 

OK. Marange, 31. Auguſt, Morgens. Die neulich hier 
verbreitet geweſene Nachricht, daß der Kronprinz das Lager von 
Chalons am 24. erreicht, und, da er es leer gefunden, bereits 
paſſirt habe, bat ſich, wie ich Ihrer geſchätzten Zeitung ent⸗ 
nehme, doch beſtätigt. Wir knüpfen an die Erfolge, die jene 
Armee erringt, unſere Kombinationen in Betreff der Rolle, die 
uns ſelbſt im Feldzuge noch zugetheilt ſein wird, und wenn 
nicht Alles täuſcht, iſt die Zeit des Abwartens für uns bald 
vorüber. Iſt die feindliche Armee, die zwiſchen hier und Paris 
— unter Mac Mahon — noch exiſtiren reſp. operiren kann, in⸗ 
takt geſtellt, jo bleibt für Metz bezw. die hier zernirte franzöſi⸗ 
ſche Armee nur die Alterative entweder zu kapituliren oder ei⸗ 
letzten Kampf zu wagen. Das Erſtere iſt wohl am wenigſten 
wahrſcheinlich, mithin bliebe uns die Aufgabe, das letzte Wort 
zur Entſcheidung zu ſprechen. Eins iſt immerhin zu verwun⸗ 
dern, nämlich daß die Franzoſen von Metz aus bis jetzt ſo we⸗ 
nig Miene gemacht haben, uns ernſtlich zu beunruhigen und es 
ſcheint, daß fie dies eher von uns fürchten. Die kleinen Necke⸗ 
reien bei den Vorpoſten zählen für Nichts, dagegen ſollen die 
Franzoſen geſtern ihre Linien von uns weiter ad Metz zurück⸗ 
gezogen haben. Am meiſten zu bedauern ſind die Bewohner der 
Dörfer zwiſchen hier u. Metz, die immer zwiſchen zwei Feuern ſtehen; 
ein großer Theil von ihnen hat die Wohnungen verlaſſen und na⸗ 
mentlich die Häuſer der Wohlhabenderen ſtehen alle leer. In Norroy 
war vor ca. 8 Tagen ſogar die geſamnte Bewohnerſchaft aus⸗ 
gezogen und bivowafirte ſeitwärts im Walde; moglicherweise 
ſind ſie jetzt zurückgekehrt. Geſtern erzählte man hier (und die 
Duelle, aus der ich dieſe Nachricht habe, iſt glaubwürdig), die 
Franzoſen hätten von Metz aus einen ganzen Eiſenbahnzug voll 
Verwundeter rückwärts aus der Feſtung herausgeſchoben und zu 
unſerer Disposition ſtehen laſſen. Wie groß muß die Verlegen⸗ 
heit in der Stadt ſein! — Soeben, ½10 Uhr, läuft die Nach⸗ 
richt ein, daß ſtarke franzöſiſche Kolonnen an der Moſel fihtbar 
würden, und man hört auch einzelne Kanonenſchüſſe. Die 
Allarm⸗Nachrichten von Gefährdung der Poſt zwiſchen Gorze 
und Pont à Mouſſon waren übertrieben. Geſtern wenigſtens 
find uns wieder Briefe und Zeitungen aus Deutſchland zuge- 
gangen, und ebenſo find unſere Sendungen befördert worden. — 
Geſtern find die erſten eiſernen Kreuze an die Truppen hier 
vertheilt worden, vorläufig nur fünf per Regiment, wie ich höre. 
— In den letzten Tagen find mehrfach Damen aus Deutſch⸗ 
land hier eingetroffen, die nach verwundeten Verwandten fragten, 
und ſo gut es möglich war, unſererſeits in die betr. Lazarethe 
dirigirt wurden. Das Leben hier im Felde, dem Feind gegen⸗ 
über, ſchien ihnen nicht recht zu behagen. Beim General- 
Kommando des X Corps weilen ſeit einiger Zeit auch ein 
ruſſiſcher Oberſt und ein engliſcher Oberſtlieutenant, Mr. Pem⸗ 
berton, letzterer als Berichterſtatter der „Times“. — Die Wen⸗ 

dungen und Windungen der franzöfiſchen Regierung und der ihr 
ergebenen Preſſe, um die Niederlage vom 18. zu verbergen oder 


gar zu einem Siege der franzöfiſchen Waffen umzugeſtalten, 
machen uns hier viel N Bazaine ſitzt hier wie eine 
Maus in der Falle und das Miniſterium in Paris hat die Un⸗ 
befangenheit zu verſichern, wir ſeien total geſchlagen worden! 
Meine 5 5 ausgeſprochene Vermuthung, daß die Zeit des 
Wartens für uns vorüber, ſcheint durch die Bewegung vorn raſch 
beſtätigt zu werden. Ich eile zu ſehen was es giebt. 

OR. Marange, 1. Septbr. Früh 6 Uhr. Erſtes Armee 
corps geſtern bis Abend ſpät mit dem Feinde bei Fort St. Ju⸗ 
lien engagirt geweſen. Hauptſächlich Artilleriekampf; zwei 
Brände find gegen Abend in der Richtung des Schlachtfeldes 
bemerkt worden. Von uns war nichts mit betheiligt, obſchon 
wir von Früh an bereit ſtanden. Unſere Truppen rückten Nach⸗ 
mittag gegen 4 Uhr in ihre alte Stellung zurück. Das Schlacht- 
feld war daſſelbe wie vom 14. Auguſt. Dieſe Nacht find Theile 
des IX. Armeecorps hier durchpaſſirt und dem Feinde entgegen ⸗ 
geworfen worden. Seit 3 Uhr Morgens neuer heftiger Geſchütz⸗ 
donner in der Richtung des geſtrigen Schlachtfeldes; man glaubt, 
daß es heute zu etwas Entſcheidendem kommen werde. Prinz 
Friedrich Karl war geſtern den ganzen Tag hier anweſend und 
beobachtete von den umliegenden Höhen den Gang der Opera⸗ 
tionen. Das Schauſpiel war namentlich gegen Abend ein ſehr 
ſchönes. Ich gehe ſogleich wieder vor, um in der Nähe des 
Kampfes, wenn ein ſolcher ſtattfindet, zu ſein. 


Aus den uns übermittelten Aufzeichnungen eines Preußi⸗ 
ſchen Offiziers, welcher am 16. Auguft Abends in der Schlacht 
bei Mars la Tour gefangen genommen, und am 24. Au⸗ 
guſt mit 5 andern Sffzieren und 731 Mann wieder entlaſſen 
wurde (ſ. Nr. 247 der „Poſ. Z.“: „Von der zweiten Armee“) 
entnehmen wir, daß in jener Schlacht ein Theil der franzoͤſiſchen 
Infanterie auf den Höhen der Ebene hinter den Sorniitern lag 
und von da auf die anrückenden preußiſchen Truppen ſchoß. 
In dieſer Stellung können die franzöſiſchen Soldaten ſehr raſch 
laden, indem ſie während des Gefechtes die Patronen in dem loſe 
um den Hals gehängten kleinen Brodbeutel tragen und dieſelben 
ganz bequem vor oder neben ſich hinlegen können. Während der Zeit 
der Gefangenſchaft jenes Offiziers lagen die franzöſiſchen Truppen 
zwiſchen den Wällen und den Außenforts in Zeltlagern. Ihr 
Eſſen kochten ſie mit Weinrebenſtöcken ab, worüber die Einwoh⸗ 
ner von Metz, deren Weinpflanzungen auf dieſe Weiſe vernichtet 
wurden, ſehr erbittert waren. Bazaine hatte in einem Tages⸗ 
befehl das Marodiren der Soldaten aufs Strengſte unterſagt. 
Täglich waren zu jener Zeit 4 Thore von Metz auf eine Stunde 
lang Morgens und Abends für die Bedürfniſſe der Bürger ge⸗ 
öffnet. Die Lebensmittel waren bereits ſehr theuer und koſtete 
das Pfund Butter 24 Sgr., ein Ei 15 Pfennige. — Die bei⸗ 
den preußiſchen Feldprediger Gerlach und Prinz Radziwill, 
welche die Leiche eines gefallenen franzöſiſchen Brigadegenerals 
bis zu den Vorpoſten und von da nach G0 begleiteten, und 
leich eitig wegen der Auswechſelung der Gefangenen unterhan⸗ 
eln ſollten, wurden ſehr mißtrauiſch behandelt. Die franzöſi⸗ 
ſchen Offiziere legten durch dieſes Mißtrauen und ihren unver⸗ 
hohlenen Haß gegen die gefangenen preußiſchen Offiziere ihren 
Mißmuth über die Niederlage am 18. Auguſt (bei Gravelotte 
und Rezonville) unverkennbar an den Tag, während die Schlacht 
bei Mars la Tour von ihnen als ein Sieg gefeiert wurde. 


Berichte des Staatsanzeigers. 

Von den beiden Hauptpunkten des Kriegsſchauplatzes, 
ſagt der „Staatsanz.“, ſind in den letzten Tagen Nachrichten 
über wichtige Ereigniſſe eingegangen, welche von erheblichem 
Einfluß auf den geſammten Fortgang der kriegeriſchen Opera⸗ 
rationen ſind. Das nahezu gleichzeitige Eintreffen derſelben ge⸗ 
ſtattet den Schluß, daß die Bemühungen und Bewegungen der 
Marſchälle Mac Mahon und Bazaine eine kombinirte Opera⸗ 
tion fein ſollten, und zwar diejenige, welche der Graf Palikao 
ſo geheimnißvoll im geſetzgebenden Körper ſeit acht Tagen ange⸗ 
deutet, mit welcher er die täglich mehr ſinkenden Hoffnungen 
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der Pariſer Ar verſucht, und deren der „Gaulois“ als 
beſtimmt am 30. und 31. Auguſt zur Ausführung kommend 
erwähnt hat. Der „Staatsanz.“ fährt dann fort: 


Sedan und Metz find die momentanen Schwerpunkte, die Kardinal 
unkte des Feldzuges von der Moſel bis Paris geworden: von beiden feſten 
Plägen ſteht es feſt, daß die deutſchen * dort wie hier Erfolge von 
der größten Tragweite errungen haben. Während Mac Mahon ſeit einer 
Woche ſich vergeblich bemühte, zur Entſetzung Bazaine's durchzubrechen, er⸗ 
hielt dieſer felbft aufs Neue den Beweis, daß die Metz zernirenden Corps 
nicht Willens waren, ihn mit ſeinem durch Hunger und Krankheit bereits 
hart mitgenommenem Heere ſich durchſchlagen zu laſſen. Bazaine verſuchte 
einen ftarken Ausfall nordoſtwärts der Feſtung und wurde trotz feiner gro- 
ßen Uebermacht von dem sft- und weſtpreußiſchen Armeecorps und der Re⸗ 
ſerve Diviſion von Kummer überall ſiegreich zurückgeſchlagen. Allem Vermu⸗ 
then nach iſt dieſe bis jetzt hierher gelangte Mittheilung nur der Vorbote 
weiterer Nachrichten; es iſt keineswegs anzunehmen, daß es dem Marſchall 
Bazaine in der That Ernſt ſein ſollte, auf dem rechten Moſelufer hin aus⸗ 
zubrechen; vielmehr läßt ſich annehmen, daß der Ausfall des ee eee 
Marſchalls am 1. September in der Richtung auf Ste. Barbe nur ein 
Scheinangriff geweſen iſt, dem vorausſichtlich weitere Stöße auf die Armee 
des Prinzen Friedrich Karl folgen werden, welcher denſelben jedenfalls mit 
noch konzentrirteren Truppenmengen, wie der faſt iſolirte General v. Man- 
teufel begegnen wird. 

Bei Weitem größer wie die Erfolge unſerer Waffen bei Metz find die- 
jenigen, welche die Kapitulation von Sedan und des in die Feſtung zu⸗ 
5 e Heeres des Marſchalls Mac Mahon, Herzogs von Magenta, 
melden. 

Am 30. Auguſt begann nach vorangegangenem Avantgardengefecht bei 
Nouart die Schlacht bei Beaumont, in wacher der Marſchal Mae Mahon 
in nördlicher Richtung über die Maas zurückgedrängt wurde; am folgenden 
Tage wurde derſelbe von der durch mehrere Corps der III. Armee verſtärkten 
preußiſch⸗ſächſiſchen Armee⸗Abtheilung in der Stellung bei Vaux auf dem 
reckten Ufer der Maas auf's Neue angegriffen und in der Richtung auf Se⸗ 
dan zurückgeworfen, und am J. September folgte bei dieſer Feſtung und in 
deren faſt ganzem Umkreiſe der entſcheidende Salz, wie es ſcheint, unter des 
Königlichen Oberfeldherrn perſönlicher Führung. Di. Kapitulation iſt fran ⸗ 
zöſiſcherſeits, da der Marſchall Mac Mahon ſelbft verwundet iſt, von dem 
der Anziennetät nach älteften kommandirenden General, von Wimpffen, unter- 
zeichnet worden und erſtreckt ſich auf ſämmtliche in der Feſtung befindliche 
Kaiferliche Truppen, die, nach vorheriger Gefangennehmung von etwa 8000 
Mann und Verſprengung von etwa halb fo viel auf belgiſches Gebiet, immer- 
hin noch viele Lane betragen müſſen, da fie Theile des I, V., VII., 
XII. Corps und der Kavallerie des VI. umfaſſen. Unter den Corps ⸗Kom ⸗ 
mandeurs find außer dem H riog von Magenta die Generale von Wimpffen, 
Douay (Bruder des bei Weißenburg gefallenen Abel Douay), und Leprun 
zu nennen. 

Gleichzeitig mit der Kapitulation der Armee hat ſich der Kaſſer Napo⸗ 
leon für ſeine Herſon der Perſon Sr. M. des Königs ergeben, Allerhöͤchſt 
welcher über den Aufenthalt des Kaiſers der Franzoſen die weitere Beftim- 
mung treffen wird. 

Der Vormarſch auf Paris hat allerdings in Folge der Kooperatlon der 
beiden franzöſiſchen Heerführer einen Aufenthalt erlitten, doch nur von weni⸗ 
gen Tagen, da der Kronprinz von Preußen nun die nördliche, ſtatt der an« 
fangs ihm qugstSeilten ſüdlichen Straße auf die Hauptſtadt einſchlagen wird. 
Schon die kommende Woche wird beweiſen, ob dieſe Verzögerung von drei 
Mal 48 Stunden, weiche Palikao und Trochu gewonnen haben, mit dem 
Verluſt zweier Feld-Armeen — und zwar der letzten des Landes — nicht zu 
theuer erkauft ſein dürfte. 

Hauptquartier des Ober⸗ Kommandos der III. Armee. 

Revigny, 27. Aug. Am 26., Vorm. 10 Uhr, erfolgte der Ahmarſch des 
Hauptquartiers aus Ligny. Der Kronprinz verließ die Stadt zu Wagen, nach⸗ 
dem er kurz zuvor den Maire und eine Deputation aus dem Munizipalrath 
empfangen und von ihnen den Dank für die vorzügliche Haltung der in Ligny ein⸗ 
quartirten Truppen entgegengenemmen hatte. Als nächſter Aufenthaltsort 
des Hauptquartiers war Revigny aux vaches, ein größeres Dorf an der 
Eiſendahnſtraße zwiſchen Bar le Duc und Chalong, mmt. Die Kaval- 
kade nahm ihren Weg zunächſt auf der großen Chauſſee von Bar le Due, 
paffitte die Ortſchaften Velatres, Trouville, Longeville und zog dann durch 
die anſehnliche Stadt Bar le Duc, wo ſich an dieſem Tage das Hauptquar⸗ 
tier des Königs noch befand. Der Kronprinz ſtattete bei dieſer Gelegenheit 
ſeinem erlauchten Vater einen Beſuch ab. Das Hauptquartier folgte der 
großen Landſtraße, die das ehemalige Herzogthum Bar durchſchneidet und 
rechts von der Etſenbahn, links von dem Marnekanal begrenzt wird. Man 
langte um 2½ Uhr in Revigny an, das wegen feiner anmuthigen Lage in 
einer fruchtbaren Ebene mehrfach von reichen Bewohnern der großen Städte 
Frankreichs, auch von Pariſein, zum Sommeraufenthalt benutzt wird und 
daher eine Anzahl ftattlicher Wohnhäuſer befigt. Die Einwohnerzahl der 
ziemlich ausgedehnten Gemeinde, die wegen ihrer vortrefflichen Weiden den 
Namen „Revigny aux vaches“ trägt, beläuft fi) auf etwa 1500. 

Es waren in den letzten Tagen für das Hauptquartier der III. Armee 
vornämlich zwei Ereigniſſe, welche das Intereſſe an dem Fortgange der 
taktiſchen Bewegungen in Anſpeuch nahmen: die Maßregeln zur Eroberung 
von Toul und der Rückzug der Franzoſen aus Chalons. Die Wichtigkeit, 
welche der Stadt Toul ale Sperrpunkt der Elſendahn zwiſchen Straßburg 
und Paris zukommt, hatte von Anfang au für eine ſtarke Zernirung dieſer 


Die Generalſtabs⸗ Chefs 
der deutſchen Heere in Frankreich. 


II. 
Chef des Generalſtabes der II. Armee iſt der Generalmajor von 


Stiehle. Im Jahre 1822 geboren, wurde derſelbe am 25. Februar 1841 


Sekondelieutenant in einem pommerſchen, dem 21. Infanterie-Regiment; 


als ſolcher deſuchte er die damalige allgemeine Kriegsſchule für Offiziere in 
Berlin und das topographiſche Bureau des Generalſtabes der Armee. 1853 
um Premierlieutenant befördert, wurde er bereits zwei Jahre fpäter als 

auptmann und Kompagniechef in das 7. Infanterie-Regiment, das fetzige 
Königs Grenadier⸗Regiment, verſetzt. Am 14. Juni 1859 wurde er, da- 
mals Generalftabsoffizier einer mobilen Diviſton, Major; nach Demodiliſi⸗ 
rung der Acmee wurde der Major Stiehle, unter Stellung à la suite des 
Generalſtabes der Armee, auf den ſpeztellen Wunſch des General-Inſpek⸗ 
teurs des Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungsweſenz in beſonders ehrenden 
Ausdrücken von Sr. Majeſtät dem Könige zum Direktor der erſten, für 
Portepéefähnriche erſt neu zu organiſirenden Kriegsſchule in Potsdam und 
ſpäter in gleicher Eigenſchaft nach Neiſſe berufen. Den Feldzug gegen Dö⸗ 
nemark machte der Major Stiehle, ſeit 24. März 1864 zum Oberſtlieute⸗ 
nant und noch im ſelben Monate zum Flügeladjutanten Seiner Majeftät 
ernannt, als erſter Generalſtabe⸗Offtzier im Hauptquartier des Feldmar⸗ 
ſchalls von Wrangel mit; mehrere Kriegsdekorationen ſowie die Erhebung 


in den Adelsſtand lohnten ſeine damaligen Verdienſte. Die nächſten Jahre 


des Friedens blieb von Gtichle in der unmittelbaren Nähe Seiner Maje- 
ſtät; am 8. Juni 1866 zum Oberſten befördert, erwarb er im Kriege gegen 
Oeſterreich im königlichen Hauptquartier bei Königgrätz den Orden pour le 
merite, Später zwei Jahre hindurch Kommandeur des 4. Garde Örena, 
dier- Regiments Königin in Koblenz, wurde derſelbe im Januar 1870 in 
die Umgebung des Königs zurück und als Abtheilungschef in den großen 
Generalſtab und gleichzeitig als Mitglied in die Militar⸗Studienkommiſſion 
berufen. Nach erfolgter Ernennung zum Generalſtabschef der II. Armee 
bei Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen Friedrich Karl und gleichzeitig mit 
der zum General a la suite Sr. Majeftät des Königs wurde von Stiehle 
am 26. Jult d. J. zum Generalmajor ernannt. 

Karl Ernſt Oskar von Sperling wurde am 31. Januar 1814 zu 
Cölleda im Regierungsbezirke Merſeburg geboren und trat 1832 als Avan⸗ 
tageur in das 31. 1 ein, in welchem am 14. März 1833 
ſeine Ernennung zum Bus; am 12. März 1835 die zum Sefonde-Lieuter 
nant erfolgte. v. Sperling war längere Zeit Adjutant im Regimente, be⸗ 
ſuchte die Kriegsſchule in Berlin 1838 —41, war 1845—47 Lehrer an der 
Diviſionsſchule zu Erfurt und wurde dann 1847 auf zwei Jahre zur topo⸗ 
graphiſchen Abtheilung des „ kommandirt. 1848 nahm Lieute⸗ 
nant v. Sperling an den Straßenkämpfen in Berlin und Erfurt, dann am 
A Beste in Baden Antheil, an letzterem als Adjutant der mobilen Infante⸗ 
rie- Br gade der Diviſion v. Schack bei Ladenburg, am Federbach, an den 
Gefechten por Raſtatt. 1849 wurde derſelbe als Premier⸗Lieutenant unter 


Verſetzung zum 29. Infanterie⸗Regiment als Adjutant zur 15. Diviſion kom⸗ 
mandirt, am 16. November 1852 zum Hauptmann befördert, 1857 in das 
32. Infanterie-Regiment und am al. Januar 1858 in den Generalſtab ver⸗ 
ſetzt. Nach ſeiner am 16. März 1858 erfolgten Beförderung zum Major, 
trat v. Sperling vom großen Generalſtabe zu dem der 7. Diviſion und dann 
des IV. Armeecorps über. In den Jahren 1860 und 1861 wurde v. Sper⸗ 
ling in beſonderen Aufträgen nach Italien geſendet, wo er der Belagerung 
von Gasta beiwohnte. Am 18. Oktober 1861 erfolgte feine Ernennung zum 
Oberſt⸗Lieutenant. In den folgenden Jahren war v. Sperling nach und nach dem 
Generalſtabe des VII. und des I. Corps, ſowie dem des Generals v. Werder als 
Oberkommandirenden des I., II, V. und VI. Armeccorps zur Dienſtleiſtung 
überwieſen, bis am 5. März 1863 feine Ernennung zum Generalſtabs-Chef 
des VI. Corps in Breslau erfolgte. Am Feldzuge gegen Danemark 1864 
nahm v. Sperling in der Expedition gegen die Inſel Foͤhr am 17. und 18 
Juli im Seegefecht bei Wyk am 18. Juli an Bord S. M. Kanonenboot 
„Blitz“ und an der Wegnahme der Flotille des dänischen Kapitäns Hammer 
am folgenden Tage Theil. Am 18. Juni 1865 zum Oberſten ernannt, blieb 
er 1866 Chef des Stabes beim VI. Corps, in welcher L er in der 
Schlacht bei Königsgrätz und ſpeziell bei Beſchießung dieſer Feſtung den 
Orden pour le mérite erwarb. Unter dem 23. Juli 1868 zum Generalma⸗ 
jor befördert, führte v. Sperling vom öſterreichiſchen bis zum franzöſiſchen 
Kriege die 19. Infanterie-Brigade und wurde bel Ausbruch des letzteren zum 
Chef des Stabes beim Ober Kommando der I. Armee ernannt. (St. Anz) 


Am Tage der Siegeskunde. 
Geläute hallet von den Thürmen, 
Geſchügesdonner dröhnt vom Wall, 

Wie Meeresfluth in mächt'gen Stürmen 
Braußt hoch des Volkes Jubelſchall; 

Von Freudenglanz die Nacht will tagen. 
Was tief bewegt das deutſche Herz, 

Das Klang und Flamme glorreich tragen 
Zum Gott des Sieges himmelwärts. 


„Welch eine Wendung! Gott die Ehre!“ 
Der Siegesfürſt der Preußen ſpricht, 

Nun hoch im Donnerkampf der Heere 

Der Ewige hielt Weltgericht. 

Der Wilhelms Langmuth Schmach geboten, 
Den Krieg gewollt in ſtolzem Wahn, 
Warf nun ſich ſelber zu den Todten, 
Beſiegt, gefangen — abgethan! 

Ihm, der die Wacht des Rheins gehalten 
Bei Metz, auf Sedans blut'gem Feld, 
Dem Rächer Deutſchlands Heil, dem alten, 
Der König iſt und Menſch und Held! 


Befte entſchieden. Eine bayeriſche Brigade unter General Thiereck, 2 Eska⸗ 
drons und 2 Fuß batterien, Theile der III. Armee, hatten den Auftrag, die 
Stadt unter Beobachtung zu nehmen. Für die offenſiven Operationen der 
Belagerung, deren Beginn auf den 20. Auguſt feſtgeſetzt war, wurde die 
Corpsartillerie des 6. preußiſchen Armeecorps und das 38. Infanterie ⸗Re⸗ 
giment, unter Oberbefehl des General⸗Lieutenants von Gordon, Komman⸗ 
deur der 11. Infanteriedivifion, zur Verſtärkung der Bayern detachirt. 
Das Terrain geſtattete unſerer Artillerie, für ihre Geſchütze die vortheil⸗ 
bafteften Stellungen zu wählen. Die preußiſchen Batterien ſtanden, gut 
gedeckt, an den Bergabhängen beim Dorfe Dommartin; die er der 
bayeriſchen Batterien ſtanden theils auf dem hohen Mont St. Michel, der 
ungefähr das Zentrum der Front einnimmt, theils weiter weſtlich dei dem 
Dorfe la Juſtice. Letzteres ſehnt ſich fo dicht an die Feſtungswerke, daß es 
faſt als eine Vorſtadt von Toul betrachtet werden kann. 

Die Auffahrt der Batterien, die ſtellenweiſe größere Schwierigkeiten 
darbot, wurde durch keinen Widerſtandsverſuch des Feindes geſtört. Ohne 
einen Ausfall zu wagen, ließ die Beſatzung Touls die Bapern ungehindert 
ihre Zeldſtücke auf den ca. 1000 Buß boden Berg St. Michel trans porti⸗ 
ren; ein Manöver, welches die bayeriſche Artillerie mit größter Sicherheit 
ausführte, das aber wohl kaum fo ruhig hätte vor ſich gehen können, wenn 
die Feſtung ſtatt mit Soldaten der Mobilgarde mit regulären Truppen 
bedient wäre. Die Entferaung, von der aus die Geſchütze gegen die 
Mauern zu ſpielen hatten, belief ſich dei den preußiſchen Batterien auf ca. 
2500 Schritt; bei den bayeriſchen war die Diſtanz eine ungefähr gleiche, 
eher etwas geringerk. 

Von dem Oberbefehlshaber der III. Armee war der Befehl ertheilt 
worden, die Stadt Toul ſo viel als moglich zu ſchonen. Namentlich hatte 
die Artill rie, in Folge ausdrücklicher Weiſung, die berühmte Kathedrale 
Touls — ein Meiſterwerk der Gothik, deſſen Haupttheile (Chor, Mittel 
und Seitenſchiff) noch den Epochen des reinſten Styles im 13. und 14. 
Jahrhundert angehören — unverſehrt zu halten. Um dieſer Ordre nachzu⸗ 
kommen, mußlen dei dem Kanonenfeuer die den Dom umgrenzenden Stadt⸗ 
quartiere außer Schußlinie gelaſſen werden. 

Da man dieſſeits entſchloſſen war, dem Feind die mildeſten Bedingun⸗ 
gen zu gewähren, ſo wurden vor dem Beginn des Bombardements 
Kapitulationsverhandlungen, auf einer, für die franzöſiſchen Truppen gün« 
figen und ehrenvollen Grundlage, eingeleitet. Es ſollte der Beſatzung 
freier Auzug mit allen militäriſchen Ehren und Wahl ihres Aufenthaltes 
an jedem beliebigen Orte im Rücken unſerer Armee zugeſichert werden. 
Der Kommandant von Toul iſt ein jüngerer Offizier, Me. E. Huc, den 
der Kaiſer erſt vor 4 Wochen in die Stadt geſchickt hat, um die Operation 
zur Vertheidigung derſelben zu leiten. Da in der franzöſiſchen Armee die 
Sitte herrſcht, daß der Feſtungskommandant mit den Parlamentären nicht 
in Verbindung treten darf, jo wurde der Offizier, der ſich in die Stadt 
begeben hatte, Oberſt Arnold, an den Kriegeraig gewieſen. Der Beſchluß 
deſſelden ging dahin, daß man die Uebergabe der Stadt verweigere. 

Darauf wurde um 2/9 Uhr Morgens die Kanonade begonnen und 
das feindliche Feuer, für das übrigens an dieſem Tage nur 4 Gefüge in 
Tpättgkeit geſetzt waren, bald zum Schweigen gebracht. Es zeigte ſich, daß 
die Fran zoſen zu einer rg Vertheidigung der Stadt faſt alles 
verſäumt hatten. Offenbar aus Mangel an Zett für die taktifhen Ein⸗ 
richtungen, hatte man die Glacis und die Promenaden in dem gewöhn⸗ 
lichen Zuſtand belaſſen; es war ſelbſt nicht daran gedacht worden, die 
Bäume zu raſtren. Hinderte dies den Feind an jedem Ausfalle, ſo bot es 
doch auch dem Belagerer die Schwierigkeit dar, daß ihm der Blick in die 
Innenwerke der Feſtung nicht offenftand. Die deutſche Artillerie beſchränkte 
ſich vorläufig auf eine Beſchießung der Wälle. Ohne ſelbſt irgend einen 
Verluft zu erleiden, ſitzte fie zunächſt bis 11 Uhr das Bombardement fort. 
Da bls zu dieſer Stunde nichts von einer weißen Fahne ſichtbar wurde, 
durch die der Feind feine Neigung zur Kapitulation kundgeg ben hätte, fo 
wurde die Richtung der Geſchütze dahin geändert, daß der Kugelregen die 
Stadt felb:r, mit Ausſchluß jedoch des Doms und feiner Nach barſchaft, 
beſtrich. Die erſten Würfe hatten die Kaſernen auszuhalten, von denen eine 
alsbald in Brand gerieth. Gegen 1 Uhr zündete das Feuer noch an einer 
zweiten Stelle, in dem ein Fouragemagazin in Flammen aufging. Man 

elt Nolan Augenblick für geeignet, um dem Kommandanten — einmal 
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Dorfes Dommartin und ein dortiger Schloßbeſitzer dem preußiſchen Par⸗ 
lamentär, Oberſt⸗Lieutenant von Hartmann von der Artillerle, an, um 
ihren Einfluß zu einem Vergleich aufzubieten. Me. Duc berief ſich von 
Neuem auf den Kriegsrath, der nicht weniger als 2 Stunden für ſeine 
Debatte bedurfte, jedenfalls alſo in ſich getheilt war, ſchließlich aber doch 
für den Widerſtand entſchied. Als Antwort auf die abgeſchlagene Kapi⸗ 
tulation nahmen unſere Geſchütze das Feuer wieder auf und ſetzten es noch 
eine Stunde lang fort. Hierauf jedoch mußte für diesmal die Beſchießung 
aufgegeben werden, da die preußiſchen Truppen die an dieſem Tage vor 
Toul zur Verwendung gekommen, vom Oderkommando den Befehl erhalten 
hatten, ſogleich am folgenden Tage dem Vormarſch der III. Armee auf 
Chalons zu folgen. Naturlich blieb ein Bernirungsdetahement vor der 
Stadt zurück: feine Aufgabe wird fein, die Ankunft der von unferer Arriere⸗ 
garde 7 Reſervegeſchütze abzuwarten und dann die Uebergabe Touls 
zu erzwingen. 

In Chalons haben die Franzoſen am 21. Auguſt den Rückzug aus dem 
befeſtigten Lager, auf das ſeit langer Zeit die Pariſer Bevölkerung ihr 
Vetrauen gerichtet halte, begonnen. An dieſem Tage iſt Mae Mahon von 


Ihm ſtrahlt und feinem kühnen Sohne 
Und ſeiner ganzen Heldenmacht 

Der ſieben Siege Sternenkrone 

Bis in der fernſten Zukunft Nacht. 


„Welch eine Wendung! Gott die Ehre!“ 
Des deutſchen Volkes Jubel ſpricht, 

Das nach der Sorg und Mühſal Schwere 
Aufathmen darf im Siegeslicht. 

Es ſchauct rückwärts wenig Wochen, 

Wie, jäh vom Räuber aufgeſchreckt, 

Voll Ernft, mit bangem Herzenspochen 
Es nach dem Schwert die Hand geſtreckt. 


Es warf hinein viel tauſend Leben 

Jus flammenrothe blut ge Spiel, 

Es ſah mit leiſem Freudebeben, 

Wie Wurf auf Wurf zum Siege fiel. 
Nun iſt der höchſte Wurf gelungen, 

Zu Boden Frankreichs beſle Macht 

In grimmer Doppelſchlacht gerungen, 

Ein Kampf noch und — es ift vollbracht: 


Ihr Wasgauwälder, wogt und rauſchet, 
Die ihr der Vorwelt Zeugen ſeid; 
Mit Schwarzwalds Gipfeln Botſchaft tauſchet 
Von Wiederkehr der deutſchen Zeit. 
Wir nehmen allen Raub uns wieder, 
Und ob es Höll' und Teufel wehrt; 
Und wer uns anrührt, den ſchlägt nieder, 
Wie Gottes Blitz das deutſche Schwert. 
Am 3. September. Dr. A. Brieger. 


+ Hermann Pabſt. 
Aus der Nat. Z.) 


Zu den Opfern, die der Sieg bei Mars la Tour von uns gefordert, 
| en der 7 des 1 Hermann 5 7 i reis 
Deutſchland einen feiner jungen oriker, der zu den ſchönſten Hoffnung 
berechtigte. Vorgebildet in Schulpforta, beſuchte er die Univerfitäten Bonn, 
Berlin und Göttingen, wo er ſich unter der Leitung von Waitz ganz den 
hiſtoriſchen Studien widmete. Schon als Student ſchrieb er eine 22 * 
des longobardiſchen Herzogthums, durch die er ſich den ungetheilteſten all 
aller Sachkenner erwarb. Seine feingedachte Vergleichung au eljächjilhe, 
und longobardiſcher Verhältniſſe eröffnete mehrfach ganz neue Geſichtspun ‘ 
für altgermaniſche Zuſtände. Später wurde er 1864 in Berlin zum oktor 
promovirt und ſchrieb zu dieſem Zweck die nicht weniger verdrenftliche 
bendlang; De Ariberto II. Mediolanei primisque medii aeri motibus 
popularibus. Gleichzeitig beſorgte er die Herausgabe des zweiten Bandes 


Vater) dort anlangten, fanden fie nichts mehr vom Feinde. 
nur bemerken, daß er feine Retraite auch dieswal in einem Zuſtande, der 
an die Verwirrung einer Flucht grenzt, vollzogen hatte. Dafür ſpricht 
unter anderm, daß er eine Anzahl von Geſchüßzen zurückließ, die der preu- 
diſchen Avantgarde als Beute Jusefallen find. Auch wurden bis zum 26, 
auf verſchiedenen Haupl⸗ und Nebenſtraßen, die gegen Chalons aus münden, 
An reren Orten wie in St. Dizier unter andern zerſprengte Trupps 
franzöſiſcher Soldaten aufgehoden. Einzelne derſe ben wurden geſtern im 
5 Lanetdnterter von Revigny abgeliefert. Es befanden ſich darunter auch 
Leute, die eben erſt zur Reſerve eingezogen wurden. Die Entfernung der 
franzoöſiſchen Armee von Chalons dat ste Folge gehabt, daß die kee 
l g Viiry (ca. 3 Meilen von Chalont) ſich nicht länger behaupten 
konnte. Die Befagung, ein Bataillon von ca. 1100 Mann, das dort ſtatto⸗ 
irt war, fühlte ſich nicht Fark genug, um es auf ein Recontre mit den 
Preußen ankommen zu laſſen. Es gab ſeinen Poſten auf (24. Auguſt), 
ehe die deutſchen Truppen ſich zeigten, in der Hoffnung dei Chalons noch 
das Heer Mac Mahon zu erreichen. Dieſe Erwartung ſchlug jedoch fehl, 
die 7 5 wurde von den Unſrigen umzingelt und in Gefangen⸗ 
geführt. 
Der Rückzug der Franzoſen iſt nicht auf Paris, ſondern auf Rheims 
3 eine Flankenbewegung, die jedenfalls die Abſicht hat, den Corps, 
die in Metz eingeſchloſſen find, zum Entſatz die Hand zu reichen. 
Grandpré, Departement des Ardennes, 29. Aug. Das große Haupt: 
quartier des Königs iſt heute von Clermont en Argonne hierher verleg! wor⸗ 
den und die Ankunft hier um 3 Uhr Nachmittags erfolgt, das . 
tier iſt in der Apotheke des ſchön gelegenen Ortes gewählt worden. Seitdem 
der Kaiſer Napoleon Chalons, — und die dort und im Lager geſammelte und 
neu formirte Armee dieſe Poſition verlaſſen, und ſomit das ſelbſt im Senat 
und im geſetzgebenden Körper als forgfältig vorbereit und entſcheidend bezeich⸗ 
nete Schlachiſeld zur Deckung der Hauptſtadt aufgegeben, hat dieſelbe ſich 
BR erſt nach Rheims und von dort nordwefllid den Ardennen zurüd- 
ezogen. 
Die deutſche Armee folgte dem Feinde nach dem Norden und hat meiſt 
die Aisne ſchon überſchritten. Geſtern Abend kam im Hauptquartier Cler⸗ 
wont ein Kaiſerlich ruſſiſcher Offister des Feldjäger Corps mit Briefen des 
aiſers Alexanders II. an den König an, und machte die Reiſe bis hierher 
mit. In Varennes — auf halbem Wege zwiſchen Clermont und ei 
wo einſt König Ludwig XVI. verhaftet wurde, um nach Paris zurückgeführt 
zu werden, verweilten Se. Majeftät einige Zeit, um die von Norden her ein- 
gegangenen Rapporte entgegen zu nehmen. 
1 Der „St.⸗Anz.“ nimmt noch folgende Nachrichten auf: 
München, 2. Sept. Eine offizielle an den Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter eingelangte Mittheilung aus Brüſſel vom 2. meldet: Der 
5 f ige dritte blutige Schlachttag endete mit der Niederlage der 
franzoͤſiſchen Armee, welche in vollem Rückzuge gegen Meézieres 
bon der deutſchen Armee verfolgt wird. Der Kaiſer iſt bei 
Mac Mahon. Die Schlachtlinie hat ſich von Nazille nach 
Lachapelle ausgedehnt. Eine große Anzahl Verwundeter, Deut: 
Ihe und Franzoſen, wurde aus dringenden Humanitätsrückſich⸗ 
tigen auf belgiſchen Boden aufgenommen. Ueber 3000 Franzoſen 
mit 500 Pferden wurden = das belgische Gebiet gedrängt und 
legten ohne Schwierigkeit die Waffen nieder; ſie werden in Be⸗ 
verloo internirt. 
g A azille ſoll vielleicht Bazeilles ſein, Stadt von 2048 Einwohnern, 
95 Meile ſüdöſtlich von Sedan, an der Straße von Carignan nach Sedan' 
Boller liegt 1½ Meile nordöſtlich von Sedan, an der Straße nach 
Bouillon 
1 Prag, 2. Septbr. Die „Politik“ veröffentlicht folgendes 
| Tele amm aus München, 1. Septbr., Nachm.: 
* eral Tann meldet unter dem 30. Auguſt, 11 Uhr Nachts aus Bu⸗ 


A 


dancy: Heute gegen Mittags fließen die deutſchen Truppen auf die Vor⸗ 
zut des Generals Failly bei Asmotfes, welche bereits von Feinden beſetzt 
N . Vale begann ein Geplänkel, welches ſich in einer halden Stunde 

ein hitziges Gefecht umwandelte. Da es ungewiß war, welche Stärke 
der Feind befige, wurden ſtärkere Kolonnen herangezogen. Jet zeigte ſich, 
daß der Feind in ſtarken Maſſen von Stonne vorrüdie. Kronprinz Albert 
ließ in Folge meiner Meldung die Garde am linken und die ſächſiſchen 
Truppen theils im Zentrum, ıheils auf dem rechten Flügel in Schlachtlinie 
aufrollen, während welcher Zet der Kampf auf der ganzen Linie mit gro- 
Ber Heftigkeit entbrannte und ſehr erbittert beiderſeits geführt wurde. Der 
Deind, numeriſch viel ſchwächer, leiſtete einen hartnäckigen Widerſtand und 
erſt nachdem ihm die rechte Flanke durch deutſche Kavallerie überflügelt 
war, zog er fi unter befländ.gem Gefechte und in Ordnung theils auf 
Mouzon, theils nach Mafzonette gegen Vendreſſe. Die in die Hände der 
Deutſchen gerathenen Gefangenen ſagen, daß bloß die Avantgarde Mac 
abons im Gefechte geweſen, welcher das Corps Canrobert an der Straße 
folgte, das jedoch an dem Gefechte keinen Antheil genommen hat. Der 
19 luſt iſt gegen den errungenen kleinen Sieg groß. Den Franzoſen wurde 
N ledoch der Weg gegen Danpillers und Metz geſperrt, den fie in vieler Linie 
winnen wollten. Die preußiſche Operationsbafis wird dadurch geändert. 
er König wird hier erwartet, er war am 29. Auguſt in Méncéhould. 


Die Franzoſen verloren 400 Mann Gefangene und einige Geſchütze, die von 
der deutſchen Kavallerie genommen wurden. Die Truppen find guten 
Muthes, die Franzoſen werden fort verfolgt. 

(Armotfes liegt etwa 1 Meile öſtlich von le Chene, 1½ Meile nord⸗ 
weſtlich Buzancy, Stonne 2 Meilen öſtlich von le Czene, 3 Meilen nörd- 
lich von 1 an der Straße von le Chene nach Stenay und weiter 
über Danvillers nach Metz. Maizonette, fol wohl Maiſonette fein, auf der 
Straße von Movzon nach Vendreſſe, 1¼ Meile öſtlich von letzterem Orte.) 


Kriegs nachrichten. 
Die Berichte franzöfiſcher Blätter vom Kriegsſchauplatze 
find von den Thatſachen überholt; fie hatten übrigens von Haus 
aus nur den Werth von Zeugniſſen für die Großſprecherei der 
Franzoſen gehabt. Da die Entſcheidung gefallen, verlieren ſie 
auch dieſen. a 

In Paris möchte man gern das Schauſpiel von 1792 
wieder aufführen, und man dachte ſich, Mac Mahon werde in 
den Päſſen des Argonner Waldgebirges die Kriegsgeſchichte um 
einen neuen Dümouriez bereichern. Doch abgeſehen davon, daß 
die Argonnen ſeit 1792 faſt ihre ganze ſtrategiſche Bedeutung 
verloren haben, war auch Mac Mahon weit entfernt, Dümou⸗ 
riez kopiren zu wollen. Urſpringlich Legitimiſt, focht er in die⸗ 
ſem Kriege nur für die militäriſche Ehre, das Schickſal des 
Empire war ihm eben jo gleichgiltig wie de Failly, dem ultra · 
montanen Wunderthäter von Mentana.. Es bedarf nur einer 
Blumenleſe aus dem „Konſtit.“ um zu erkennen, mit welcher 
Verblendung man franzsſiſcherſeits die Kriegsvorgänge bis zum 
letzten Augenblick beobachtete. Noch am 30. Auguſt Abends 8 Uhr 
ſchrieb dieſem Blatte ſein Kriegskorreſpondent aus Rheims: 

General Vinoy, Befehlshaber des 13. Armeccorps, trifft ſoeben hier 
von Paris ein. 25,000 Mann ſollen ihm dieſe Nacht und morgen folgen. 
Mit dieſen Truppen und mit der hier liegenden Divifion ſoll er Mae Ma ⸗ 
bon, den der Prinz Friedrich Karl zu iſoliren ſucht, den Rücken decken. 
Unſere Armee iſt prächtig, voll Energie, König Wilhelm ſpielt ein großes 
Spiel; wenn wir die Schlacht gewinnen, ſo iſt Preußen verloren für immer, 
wenn wir fie verlieren, jo wird der Fremdling unter den Mauern von Pas 
rid zermalmt werden. Graf Palikao hat die Armee Mac Mahons in ſolchen 
Verhältniſſen verſtärkt, daß fie jetzt im Stande ift zu ſiegen und fie wird 
fiegen. Im Gefechte bei Grandpr& haben unfere Truppen cine Diviſton der 
Landwehr () in die Flucht geſchlagen, deren blutige Maſſen unſere Bauern 
von Varennes im Argonner Walde begegnet find. Kanonen, Fahnen, Ba⸗ 
gage, Pferde, Alles fiel unſern tapfern Soldaten in die Hände. 

Was iſt in dieſem Berichte größer, die Lüge, die Frechheit 
oder die Dummheit? Die „Agence Havas“ begiebt aus Magde ⸗ 
burg den pyramidalen Unfiun, die preußiſche Artillerie ſei nicht 
mehr im Stande, die ungeheuern Lücken, welche die letzten 
Schlachten geriſſen hätten, auszufüllen; ebenſo ſtehe es mit der 
Kavallerie und die Infanterie ſei auch ſchon ſo ausgeſchöpft, daß 
die allerletzten Hilfsquellen höchſtens noch 50,000 Mann be: 
tragen. Wie wunderbar glänzend ſteht es dagegen um die fran⸗ 
zoͤſiſche Artillerie! Da hat ein höherer Marineoffizier, der in ei⸗ 
nem Fort ron Paris kommandirt, geſagt, und der „Konſtit.“ 
ſagt es triumphirend nach: 

„Ich habe hier 86 Geſchütze ſch weren Kalibers, von denen der größte 
Theil leicht Wurfgeſchoſſe von 28 Kilos in eine Entfernung von vier Kilo- 
meter ſchleudert. Dieſe Geſchütze ſind von 1600 Artilleriſten bedient, deren 
Geſchicklichkeit ich kenne, um verſichern zu können, daß auf zehn Kugeln von 
28 Kilos ſie mit Sicherheit acht mitten in einen Hut ſchleudern, und zwar 
auf vier Kilometers Entfernung.“ 

Ja, noch am 31. Auguſt meldet der „Konſtit.“: „Seit 
19 Tagen iſt nicht einer vorübergegangen, in welchem Marſchall 
Bazaine nicht ein Lebenszeichen von ſich gegeben und den Preu⸗ 
ßen großes Leid zugefügt hätte“ und der „Peuple Francais“ von 
demſelben Tage beweiſt ſogar, daß Bazaine frei ſei, denn es 
ſeien am 31. Auguſt in Paris eine Menge Briefe von der Armee 
Bazaines vertheilt worden, die alle den entflammteſten Muth und 
das vollſtändigſte Vertrauen auf den definitiven Sieg der fran ⸗ 
öſiſchen Armee alhmen. Am 2. September — jo erzählt er 
2 5 — würden die Freiſchüzen von Lyon bewaffnet ſein, um 
nach den Schluchten der Vogeſen oder in die Wälder der Arden⸗ 
nen oder in die Departements des Innern geſchickt werden. 50 
Freiſchützen aus Boulogne ſeien bereits in Calais eingetroffen, 
um nach Lille zu rücken, wo ſie Waffen erhalten und dann Mae 


Mahon zu Hilfe ziehen würden — „lauter Anclens, welche lil 
ihrem Koſtüm als Nane eine gute Figur machen“ So 
faſelten während derſelben Stunden die franzöſiſchen Blätter, 
während welcher die großartigſte Entſcheidung des Jahrhunderts 
rollte. Wen Gott verderben will, den blendet er vorher. 

Die Kommandanten der vier Plätze, „die den Preußen 
mit ſchwachen Kräften tapfer die Stirn bieten“, find: in Tou l 
der Kavalleriemajor Hack, in Bitſch der Bataillonschef Teyſſier, 
in Pfal zb urg der Bataillonschef Taillant und in Straß ⸗ 
burg General Uhrich. 


Ueber die letzten A ade an der bel giſchen 
Grenze, bringt der „Etoile belge“ einige interreſſante Mit⸗ 
theilungen 

Aus Carignan, wo bekanntlich am 31. Auguſt gekämpft worden, 
wird dem Blatte vom 30. v. M. geſchrieden: Bei meiner Ankunft in Ca⸗ 
rignan gehörte die erſte Uniform, die ich erblickte, einem kalſerlichen Stall⸗ 
meiſter an, Napoleon konnte alſo nicht weit ſein. Ich forſche nach und 
erfahre von einem Karrenführer, den man in Roncourt or Jortſchaffung 
der Kriegskaſſen requirirt hatte, daß der Kaiſer dieſen Morgen auf dem 
Wege nach Carignan das genannte Dorf paſſirt hatte. „Er muß bald 
kommen,“ ſagte er, „denn ſein Wagen folgte dem Meinigen.“ Zwei Stun⸗ 
den vergehen und der Kaiſer trifft nicht ein. Die Geuppen, die in den 
Straßen, die Neugierigen, die an den Fenſtern auf den Monarchen warten, 
fragen einander, was diefe lange Verzögerung zu bedeuten habe. Bald 
wird ihre Erregung durch viele, ungeheuer raſch auf einander folgende Ka⸗ 
nonenſchüſſe auf's Höchſt⸗ geſteigert. Nun erzählt man, daß die Preußen 
die im Marſch auf Carignan befindlichen Truppen angegriffen bätten und 
daß der Kaiſer und die unzähligen Wagen feines Gefolges genöthigt wären, 
Halt zu machen. Sr Maj. erwarte den Ausgang des Gefechts in kleiner 
Entfernung von Carignan, in dem Maierhofe la Hibelle. Beim Umher⸗ 
gehen auf den Straßen ſehe ich Ordonnanzoffiziere des Kaiſers, u A. den 
Dberfien Taſcher de la Pagerie, die von Haus zu Haus gingen, um für 
das kaiſerliche Gefolge Zimmer zu beſtellen. Auf den Wällen der Stadt 
lagern bereits Dragoner und Huſaren. 30,000 Mann werden heute er⸗ 
wartet. Die Kanonen donnern fortwährend, aber es iſt unmöglich aus der 
Stadt heraus zukommen und fi dem Schauplatz der Aktion zu nähern. 

Aus Marienbourg (in Belgien) wird dem „Etoile“ 
berichtet: 

„Aus Charleville (franzöſiſche Grenzſtadt gegenüber von Diöziered) und 
der Umgebung treffen zahlreiche flüchtende Familien hier ein. Sie erzählen 
Folgendes: In der Nacht vom 29. zum 30. Auguſt iſt der kaiſer liche 
Prinz um 1 Uhr geweckt und mit folder Haft zur Elſendahn gebracht 
worden, daß er obne Gefolge in Avesnes ankam, wo man ihn und ſein 
Gepäck abſetzte. Sein Gefolge iſt erſt mit einem anderen Zuge nadge- 
kommen. — Die Franzoſen ſtecken die Wälder rings um Sedan in Brand.“ 


London, 1. Septbr. Heute haben wir wieder die Weg. 
nahme eines deutſchen Fahrzeuges zu melden. Das Schiff 
„Diamant“ mit einer Ladung Palmöl von Banama auf dem 
Wege nach Rotterdam, wurde von einem franzöſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe gekapert und nach Breſt geſchleppt. Die „Diamant“ iſt 
eine Hamburger Bark unter dem Kommando des Kapitän 
Lambrecht. — Aus Plymouth wird gemeldet, daß der franzö⸗ 
ſiſche Kreuzer, welcher am 22. v. M. in der Nähe der dor⸗ 
tigen Küſte die norddeutſche Bark „Julius“ weggenommen und 
nach Cherbourg eingebracht hatte, wieder dorthin zurückgekehrt 
iſt. Geſtern Abend hielt er die engliſchen Kauffahrer an, die 
indeß ſämmtlich neutrale Flaggen zeigten, bis er nach Dunkel 
auf ein großes Schiff Jagd machte, welches augenſcheinlich auf 
der Flucht befindlich und daher wahrſcheinlich unter deutſcher 
Flagge ſegelte. In Plymouth liegen gegenwärtig 18 nord⸗ 
deutſche Schiffe vor Anker. In Hartlepool iſt die preußiſche 
Brigg „Magna Charta“ eingetroffen, nachdem ſie unterwegs 
zweimal von franzöſiſchen Kreuzern angehalten worden war; 
da fie aber ihr Kargo in einem franzöfiihen Hafen gelöſcht 

hatte, war ihr ein ſchriftlicher Paß ausgefertigt worden, voraus⸗ 
| gejegt, daß fie in einen neutralen Hafen einlaufe. 

London, 2. Septbr. Das Abendblatt „Globe“ veröffent- 
licht ein Telegramm aus Seeford, dem zufolge heute Morgen 
um 10% Uhr an der Küſte von Linkoluſhire zwei große Fahr» 
zeuge geſehen wurden, welche gegeneinander feuerten. Als das 
Telegram abgeſchickt wurde, hatte die Kano nade bereits über 
eine Stunde gedauert. 


von S. Hirſch, Jahrbücher Heinrich's II., in dem ein ſehr weſentlicher Theil 
Von ſeiner Hand zu ergänzen war. Im Zuſammenhang mit denſelben Stu⸗ 
len ſchrieb er 1865 den Aufſatz: Frankreich und Konrad der Zweite in den 
Jahren 1024 und 1025. Pabſt's Hauptthätigkeit war aber feit feiner Uni- 
verſitätszeit den Monumenta Germaniae historica gewidmet. Gerade für 
ie Förderung dieſes 151 Nationalunternehmens ließ ſich von ihm viel 
erwarten. Ein ſcharfer hiſtoriſcher Blick wurde hier durch die ſtreng philo⸗ 
logiſche Bildung, die ihm in Schulpforta und unter Ritſchel's Leitung in 
Bonn zu Theil geworden, unterſtützt. Seinen Spezialſtudien entſprechend 
batte er die Herausgabe italieniſcher Geſchichtsguellen, insbeſondere der Le⸗ 
ensbeſchreibungen der Päpfte übernommen. Er war zu dieſem Zwecke ge⸗ 
rade in Italien, als der Krieg uns ebenſo unerwartet als plötzlich angekün⸗ 
igt wurde. Getrieben von Intriotiemus und kriegeriſchem Eifer, den er 
bereits 1866 gezeigt, eilte er ohne Unterbrechung von Neapel direkt nach 
Berlin und zog von hier, — es wird erzählt, nicht ohne trübe Ahnungen, 
— mit dem 2. Brandenburgiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 12 ins Feld. Als 
Adjutant traf ihn die feindliche Kugel. 
N Nun mag er ſanft ruhen: entriſſen feiner Mutter, deren einziger Sohn 
er war; air feinen zahlreichen Freunden, die ſich fo oft an dem kleinen, 
muntern Kerl“ erfriſchten; entriſſen der Wiſſenſchaft, die mit Recht auf ihn 
A grobe Hoffnungen ſetzen mußte. Eine Fülle literariſcher Pläne weitgreifender 
Art find mit ihm zu Grabe getragen, 5 
N öchte unſer Freund doch nicht in fremder Erde beſtattet fein! Möchte 
IN doch auch fein Blut dienen, um uns im alten Lotharingien die „dominirende 
7 Position“ zu geben, von der er einſt ſchrieb, daß „ihr Beſitz entſcheidend 
Luan die Stellung zu den andern Nationen und im ganzen mittleren 
N topa.* 
Kiel 31. Auguſt 1870. U. 

9 St. Johann, 30. Auguſt. Ein beklagenswerthes Unglück 

* ſich ar ug um 3 Uhr auf dem hieſigen Babchoe ereignet. 

d Gutsbeſitzer v. K., Garde⸗Landwehr⸗Hauptmann aus Leſſen bei Grau ⸗ 
enz, 33 Jahre alt, verheirathet und Vater zweier Söhnchen, hat ſeinem 
Abe vermittelſt eines Piſtolenſchuſſes durch den Kopf ein Ende gemacht. 
\ ugenſcheinlich in einem Wahnſinnsanfalle. Wie erzählt wird, lebte der⸗ 
ſelbe in guten Verhältniſſen, 15 ſich freiwillig zum Eintritt in die Ar mee 


| 


gemeldet und war heute früh hier angekommen, um ſich von hier aus zur 
eldung beim Kommandirenden des 2. Armeecorps an Ort und Stelle zu 
eben. Schon heute früh beim Anblick von Verwundeten auf dem Bahn 
Pieperron zeigte der Mann ein auffallendes Benehmen und ſagte zu feinem 
2 „Ich werde erſchoſſen oder gefangen genommen.“ Um 1 uhr 
. biſichtigte er nach Forbach zu fahren, verſchob aber die Fahrt für den 
8 nüch ten Zug. Heute Mittag ließ er ſich feine Piſtole reinigen und mit 

Hbulver füllen und ſetzte ſelbſt die Kugel darauf, „zur Sicherheit für heute 
un t“, wie er ſagte. Darauf ſagte er, er wolle ſich in dem Güterwagen, 
il welchem er ſich gerade befand, niederlegen, um auszuruhen, nahm dann 
ine Korreſpondenzkarte und ſchrieb, worauf fein Burſche und ein bei ihm 


befindlicher Unteroffizier den Wagen verließen, um ihn allein zu laſſen. 
Kaum waren dieſe aus dem Wagen getreten, als ein Schuß fiel. Sie eilten 
zurück und kamen gerade noch recht, um den Unglücklichen todt niederſtürzen 
zu ſehen. Auf ſeinem Koffer lag die Korreſpendenzkarte, auf welcher er 
unter der Anrede „Meine einzige Marie“ feiner Frau ſchreibt und als Grund 
ſeiner Selbſtentleibung angiebk, daß er ſich in einem ſchwachen Augenblicke 
feige gezeigt babe, und mit den Worten ſchließt: „Vergieb mir, liebe Marie, 
Gott ſei mit Dir.“ Der Brief war mit Bleiſtift und offenbar in größter 
Aufregung geſchrieben. 


Neue Fandkarte. 

Füsilier Kutſchke, von dem bekanntlich das berühmte Lied ſtammt: 
„Was kraucht da in dem Buſch herum“, ſitzt nach der Schlacht von Pont 
a Mouſſon mit feinem Unteroffizier im Bivouak, und Beide machen in hoher 
Politik. Der Unteroffizier unterhält ſich gern mit Kutſchken, weil er ge⸗ 
funden hat, daß es ein ſehr offener Kopf iſt. Zuletzt ſtellt der Unteroffizier 
die Frage auf: „Was denken Sie, Kutſchke, was für eene Regierungsform 
ſollen die Franzoſen ins Künftige kriegen?“ — Kutſchke befinnt ſich einen 
Augenblick, dann zieht er ein Stück Kreide aus der Taſche und malt auf 
der Rückſeite ſeines Torniſters ein großes Kreuz. „So — des is et!“ — 
„Aber was ſoll das heißen, das verſteh ich nicht?“ — Darauf ſchreibt 
Kutſchke einige Worte in die Ecke, lautend: 


Republiker Oleums 


Bonbon Louin 

„Sehn Sie“, ſagte er, da haben Sie den ganzen Robus, Herr Unteroffizier. 
Wenn unſer Oller jenommen hat, wat uns vor Jott un Menſchen jebührt, 
dann macht Bismarcke zwee Striche über die Landkarte, was richtig ge 
ſtrichen vier Viertel abglebt. Ja die eene Ecke können ‚je mank republi⸗ 
kaniſch find, in die andere hin die Familie von Louis Philippen, des dritte 
Viertel kommt an die Bonbons — ſo heeßen ſe ja wohl, un dero deswegen 
baben wir noch eene janze Wagenladung von das alte Jeſchlecht in Forbach 
jefunden — un in das vierte bleibt Louis mit Familje. Ick ſage Ihnen, 
bann freſſen ſich die Franzoſen unternander allene uf un Deutichland hat 
Ruhe vor ihnen“. 


* London, 30. Auguft. Der Eigenthümer eines Gartenlokals in 
Woolwich, welcher vor zwei Jahren die erſte Ausſtellung von Säuglingen 
nach amerikaniſchem Muſer hier in England veranſtaltet hatte, iſt auf ei⸗ 
nen neuen Plan verfallen Es iſt dies wieder eine Ausſtellung von Kindern, 
nur müſſen dieſelben mindeſtens ſechszehn Sommer binter ſich haben, und 
dem interefjanten Lebensberufe eines Schenkmädchens gefolgt fein, Kurz, wir 
haben alle Hoffnung, das Schönſte und Liebenswürdigſte beiſammen zu ſehen, 


was in dieſem, vom Junggeſellenthum angebeteten Stande zu finden iſt. Doch 
wozu cin weiterer Kommentar, da eine Annonce im M.-Advertiser, dem 
Leidorgan der Herren Kneipenwirthe, für ſich ſpricht: Am Montag, den 5. 
September und den folgenden 5 Tagen, wird in den North Woolwich Gar⸗ 
dens ein Wettkampf der Ausſchenkerinnen ſtattfinden. Preiſe im 
Betrage von 300 Pfd. St. ſollen als Aufmunterung für gutes Betragen, 
Reſpektabilität und Giſchäftstüchtigkeit vertheilt werden. Jede junge Dame, 
welche ſich um dieſe werthvollen Preiſe bewirbt, erhält einen beſonderen 
Schenktiſch mit Erfriſchungen zur Bedienung des Publikums, und die Preije 
werden zuerkannt von einer Jury aus 12 Beſitzern großer Reſtaurationen. 
Jeder Beſucher erhält beim Eintritt in den Garten einen Stimmzettel und 
ſtimmt für diejenige junge Dame, welche er am würdigſten glaubt, und die⸗ 
jenigen, welche die zeiſten Stimmen erhalten, werden von den Mitgliedern 
der Jury bei Vertheilung der Preiſe im Auge behalten werden. Alle Kan- 
didatinnen, welche keinen Preis gewinnen, erhalten 5 pCt. der an ihrem 
Schenktiſch gemachten Einnahmen. Den erften Preis, eine Börſe mit 20 
Po. St. und eine goldene Uhr nebſt Kette, erhält diejenige Ausſchenkerin, 
welche die folgenden Eigenſchaften in ſich vereinigt. Gute Zeugniſſe, ver⸗ 
bindliche Manieren, Geſchäftstüchtigkeit, Geſchmack in der Toilette und 
Reſpektabilität. Da es wünſchenswerth iſt, daß der kommende Preiskampf 
in jeder Beziehung mit dem äußerſten Decorum geführt wird, wird jede 
ede junge Dame aufgefordert, ſich bei dem Publikum mit der größten Zu⸗ 
vorkommenheit, die izr zu Gebote ſteht, beliebt zu machen, ohne frivol 
oder vorlaut zu fein, und ohne dem Geſchaft die nöthige Aufmerkſamkeit zu 
entziehen.“ N 

Schleſiſche Verſe. Max Heinzel in Waldenburg veröffentlicht 
„Schlä'ſche Verſche“ unter dem Titel „Was der Klatſchke Chriſtians dam 
Boombacker Korle vum Kriege derzählt.“ Das humoriſtiſche Gedicht ſchließt 
mit folgenden Strophen: 


Bir adder, bir marſchiren uf Paris, 
Bir Preißen, Württemberger und de Baiern; 
Durt wer'n ber ünſen Sieg, wenn daß a fertig is, 
Getuppelt mit Schlampagner feiern - » - » - 
Der Luis wullde gern’, a kund ock nich' 
Wegſaufen üns a Wein, dar Narr, verdrähte, 

* Nu kimmt's halt anderſch, itze koof ber ſich 

Aus ſeinem Kaller anne Timpelkräte. 


Das wird a Lenz fein, Karle; ſchwarz⸗ ruth ⸗ guld 
Luß ber beim Hurrahſchrein de Fahne fliegen 
Zum Zeechen daß ber, wie berſch i'm geſullt 
A Kaiſerreich, an'n deitſchen Kaiſer Eriegen. 
Und Karle gleeb's, wenn's och was Dörner hot, 
Die üns no bos zum Friedenstage ſprußen: 
Dar prave, gude, dar gerechte Goot' 
A wird die nalen Deitſchen ni’ verlußen! 


Straſ burg. 


Der Straßburger Münſter iſt unverſehrt, ſo meldet 
wenigſtens unter dem 31. Auguſt Berthold Auerbach der „A. Z.“ 


Laſſen Sie mich vor allen Dingen von der Bruſt Ihrer Leſer einen 
Alp hinwegnehmen, den ihnen ein Bericht Ihres Korreſpondenten vor 
Straßburg aufgewalzt hatte. Der Straßburger Münſter if unverſehrt, 
und er iſt vor allen Dingen einfach ſchon deshald nicht ausgebrannt, weil 
dies eine Sache der Unmöglichkeit iſt. Das Innere des Muͤnſters enthält 
nur höchſt Unbedeutendes an Holz, ein paar Altäre, einige Kapellchen, fo 
wie dergleichen Dinge und Stühle, denn es find darin nicht einmal feſte 
Kirchenbänke. Das Dach aber iſt dicht mit Platten gedeckt und noch un ⸗ 
verſehrt. Wenn alſo einiges davon in Brand gerathen wäre, ſo hätte es 
höchſtens die Mauern etwas ſchwärzen, nimmermehr aber dieſelden angrei⸗ 
en oder erſchüttern können, wie am frankfurter Dom mit ſeinem ſchwer⸗ 
älligen Holzdach und der Menge von Holzverkleidung, Treppen und der ⸗ 
gleichen. Ueder dies find geſtern wieder Leute gebildeter Stände von Straß⸗ 
burg herausgelangt, welche die vollſtändige Unverſehrtheit des Münſters 
Ich und andere Zuſchauer haben auch oft genug geſehen, wie 
man beim Schießen und Bombardiren immer den Augenblick abpaßte, wo 
der Münſter erhellt erſchien, und man das Biel fo faſſen konnte, daß die 
Kugeln denſelben nicht erreichten. Bei anderen Gebäuden war dies freilich 
nicht möglich, und daher iſt vieles Werthvolle zerſtört worden. Nach den 
Ausſagen von Straßburgern hatte man noch gar keine Zeit finden können, 
die unter den zuſammengebrochenen Gebäuden erſchlagenen Menſchen her- 
vorzuziehen, und mußte man nur Bedacht darauf nehmen, die 
chenden Flammen auf einen moͤglichſt kleinen Raum zu konzentriien. Zu 
dem Jammer der Bewohner war in den letzten Tagen noch der Umſtand 
gekommen, daß durch die in Folge des Regens ausgetretene Ill und Breuſch 
die Keller ſich mit Waſſer füllten und alſo die in dieſelben Geflüchteten 
daraus vertrieben wurden. Die Fanatiſirung des Pödels in der Stadt iſt 
noch ſehr groß, und als vorgeſtern ein Frauenzimmer und zwei Männer 
aus der Stadt ausgetrieben wurden, hat der Pöbel die letzteren unbarm⸗ 
herzig in die Ill geworfen. 
ßburg hat einen 
durch den Biſchof gemacht. 


unter dem 30. Auguft: 


eiten Verſuch der Vermittelung 
ie „Köln. Ztg.“ ſchreibt darüber 


Heute Morgen erſchien abermals der Biſchof von Straßburg als Par- 
lamentär in unferm Hauptquartier, bat um Schonung der Stadt und er⸗ 
bot ſich zugleich, Vermittelungen mit dem General Uhrich einzuleiten. Es 
ward dem Biſchof mitgetheilt, der General möge einen höheren Offizier ad⸗ 
fenden, der fi von der Stärke unſeres Belagerunge corps, den vielen ſchwe · 
ten Geſchützen, die zum Feuern bereit Ränden, und auch zugleich von der 
Zernirung von Metz und dem Einmarſch unſerer Armee in 
überzeugen könne, damit die Hoffnungsloſigkeit eines ferneren zulderſtandes 
und die Unmöglichkeit, daß die Stadt entjegt werden könne, dadurch beflä- 
tigt würde. Zugleich wurden ihm engliſche und belgiſche Zeitungen, welche 
unfere Erfolge meldeten, mitgetheilt. Als der Biſchof, von einer Eskorte 
von uns mit der Parlamentärflagge geleitet, wieder in die Stadt zurück 
kehrte, ſchoſſen die Franzoſen von den Wällen auf letztere und verwundeten 
einen Mann. Dieſe Rohpeit, daß die Franzoſen auf Parlamentäre mit der 
Parlamentärflagge und auch auf Ambulancen mit dem rothen Kreuze im 
weißem Felde ohne Weiteres losknallen, wie ſolches in dieſem Kriege ſchon 
wiederholt vorgekommen iſt, liegt weniger in dem böſen Willen der Offi⸗ 
erlegung des Völkerrechts entſchieden nicht wol⸗ 
die jetzt im franzöſtſchen Heere immer mehr ein⸗ 
ten Soldaten knallen ohne Weiteres auf 
Alles, was ihnen nahe kommt, gleich viel, ob es Parlamentäre 
Zur Strafe dieſer Beſchleßung unſeres Parlamentärs wurde 
eute Abend wieder einige Stunden bombardirt, obgleich ſonſt das Bom- 
ardement der Stadt felbft gegen früher ſehr verringert ward. 
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Deut ſch lan d. 


Berlin, 3. September. 

— Man ſchreibt der „N. Fr. Pr.“ vom Kriegsſchauplaß: 

Ich möchte Sie bitten, in Ihrem Blatte eine Abmahnung an alle 
Angehörige der im Felde Verwundeten, namentlich Frauen, zur 
Auffuchung derſelben zu erlaſſen, da erſtens die Reiſe mit größten Beſchwer⸗ 
den und Zeitverluft verknüpft ift, für die Angehörigen in den ſtark belegten 
Städten und Dörfern nur ſehr ſchwer Unterkommen zu finden iſt, und ſie 
ſich in den meiſten Fällen werden ſagen müſſen, daß 
Ihrigen nur noch äußerſt wenig thun können. Namentlich ſollten fie nur 
auf direkt ausgeſprochenen Wunſch der Ihrigen kommen, damit ſie nicht in 
ll kommen, wie es ich vielfach erlebt, dieſe nicht mehr zu treffen, da 
fie ſchon in die Heimath abgereiſt waren. Nach den leßten blutigen Schlach⸗ 
ten vom 16. und 18. hatte ſich eine förmliche Völkerwanderung aus allen 
Theilen Deutſchlands zur Auſſuchung der o 
ſtandenen Angehörigen aufge 
handene Noth aller Art zu verme 
Berufe zu ſtören und zu plagen. 


in. 
Beireffe der Nachrichten von einer Adreſſe der Kon- 
ſervativen geht der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein Schreiben des 
Abg. Aſſeſſor Lasker zu, worin er die Behauptung, daß zu 
der Verſammlung der Notabilitäten keine Konſervativen einge ⸗ 
einen „thatſächlichen Irrthum“ nennt. 


ziere, die ſolche ſchreiende V 
len, als in der Indisziplin, 
zureißen beginnt. 


e für die Pflege der 


ftmols gar nicht im & 
macht, die nur dazu beitragen, 
hreu und die Pfleger in ihrem ſchweren 
Ein Hinweis darauf dürfte daher wohl 


laden wären, 


Zur Berathung eingeladen waren, wie ich glaubhaft berichtet din, 
unter Underen auch die Herren Dr. Beutner, Herzog von Ratibor, Herzog 
hier anweſende Abgeordnete der konſervanoen 
n der Einladung ſolcher Herren welche tı 
Unmittelbarer Verbindung mit dem auswartigen Amte ſtehen, iſt nur um 
deswillen abzeſehen worden, damit der Schein vermieden werde, als ob die 
den unmittelbar betheiligten Regterungskreiſen im Voraus be- 
ch in meinen einleitenden Worten von der be⸗ 
Verſtandigung zwiſchen „allen Parteten“ geſprochen habe, fo 
verdiene ich nicht den Vorwurf der thatſächlichen Entſtellung, da ich nicht 
wiſſen konnte, wer von den Eingeladenen nicht erſchlenen fe. Um der 
Sache willen freut mich, daß die Konſervativen eine Adreſſe gleichen In⸗ 
dalts beſchließen. Ader ich mochte nicht auf uns den Vorwurf ruhen laſſen, 
daß in dieſen erhebenden Tagen und in einer allen Bürgern gemeinſamen 
Angelegenheit eine Trennung auch nur in der Borm von uns verſchuldet 
worden ſei. Vielleicht tragen dieſe Zeilen, indem fie einen thatſächlichen 
Irrthum aufklärren, dozu bei, die in dieſen Tagen ſonſt jo wohl gewahrte 
Einigkeit wieder herzuſtellen. 
ie „N A. 3.“ bemerkt dazu: 

Um unſeren Standpunkt zu oleſer Angelegenheit zu präziſicen, demerken 
wenn wir auch im erſten Au enblick bedauern mußten, daß die 
konſervattven Partei gehörenden Per 
keit trug. wir dieſelbe doch zur Unterzeichnung in unſern Bureaus 
d dieſelbe ſelbſt unter zeichnet hatten 
ın. Lasker dürfte aber auch das Gefühl jenes Bedauerns in 
vativen Kreiſen ſchwinden, und Angeſichts der durch die heutigen 
ch für Deutſchland veränderten Weltlage, hegen wir die 
alle Parteien dieſer Adreffe anſchließen mözen, einer 
dreſſe, welche Wünſche ausspricht, die ja auch im Herzen Aller Wieder- 


Die am Sonnabend mitgetheilte Proklamation des Gene⸗ 
al» Gouverneurs im Elſaß verdient, wie die „Nat.⸗Ztg.“ meint, 
als das der Verwaltung des Grafen 
ieſene Gebiet diejenigen Landestheile 
deren Abtretung an Deutſchland ins 
Außer den Departements des Ober- und 
ehnt ſich die neueingeſetzte Verwaltung auch aus 
Departement der Moſel“, beſtehend 


von Ujeſt, fo wie der zufa 
Partei, Herr v. Denzſen. 


Udreſſe keine Unterſchrift einer zur 
Nach den odigen Erilä- 


Ereigni lackli 
oftun, de fd 


um jo größere Beachtung, 
v. Bismard- Bohlen überw 
zu umfaſſen ſcheint, 
Auge gefaßt wird. 
Niederrheins d 
auf „das neugebildete 


aus den Arondiſſements Metz, Thionville und Saargemünd, 
Salzburg (Chateau Salins) und Saarburg. 


Die Grenze des 


4 


neuen Gouvernements zieht fich danach von der luxenburgiſch 
franzöſiſchen Grenze, da, wo dieſelbe ſüdlich von Eſch aus der 
ſüdlichen in die öftlihe Richtung umbiegt, in einem Abſtand 
von 1 bis 2 Meilen weſttich der Moſel hin, welche fie unweit 
Corny (zwiſchen Metz und Pont à⸗ Mouſſon) erreicht und bis 
Champey ſüdlich verfolgt; fie zieht ſich dann in ſüdöſtlicher Rich⸗ 
tung über das Lothringer Pleteau, die Moſel und ſpäter die 
Meurthe in einem Abſtand von 2 bis 3 Meilen öſtlich beglei⸗ 
tend, bis fie am Donon die Hauptkette der Vogeſen erreicht; 
von da ab folgt ſie der Grenze des Departements Niederrhein 
und Oberrhein, bis ſie Pruntrut (Kanton Bern) gegenüber auf 
die Schweizer Grenze trifft. Der „St.⸗Anz“ giebt über dieſes 
Gebiet folgende ſtatiſtiſche Notizen: 

Das nach dem Erlaß des Grafen Bismarck⸗Bohlen gebildete Gouverne⸗ 
ment Elſaß umfaßt die Departements: Niederrhein 4553,45 Du. ⸗Kilo⸗ 
meter = 82 6 geographiſche Qu. Meilen mit 588,980 Einwohnern, Ober ⸗ 
rbein 4107,71 Du Kilometer = 74,5 geographiſche Qu⸗Meilen mit 530,285 
Einwohnern und das neue Ne renn mit 117 Du » Meilen 
und 525,291 Einwohnern, zuſammen 274 Qu⸗Meilen mit 1,644,546 Ein⸗ 
wohnern. Das Departement Niederrhein theilt fi in die 4 Arondifie- 
ments: Straßburg mit 12 Kantons, 161 Gemeinden und 258,763 Einwog⸗ 
ner, Zabern mit 7 Kantons, 164 Gemeinden und 105.270 Einwohnern, 
Schlettſtadt mit 8 Kantons, 113 Gemeinden und 140,086 Einwohner und 
Weißenburg mit 6 Kantons, 103 Gemeinden und 84.851 Einwohner. Die 
Geſammtzahl der Gemeinden beträgt 541, darunter 202 unter 500 Einwoh⸗ 
ner 196 von 500— 000 Einwohner, 101 von 1000-2000 Einwohner, 33 
von 2000 —50, 0 Einwohner, 6 von 5—10,000 Einwohner und 3 über 10,000 
Einwohner, nämlich: Straßburg mit 84,167 Einwohnern, Hagenau mit 
1,427 Einwohnern und Schieitſtadt mit 10,040 Einwohnern. Das Depar⸗ 
tement Overrhein umfaßt die Arandiſſements Colmar mit 13 Kantons, 
140 Gemei den und 2 7,693 Einwohnern, Mühlhauſen mit 8 Kantons, 159 
Gemeinden und 179,345 Einwohnern, Belfort mit 9 Kantons, 191 Gemein» 
den und 133 245 Einwohnern. Geſammtzahl der Gemeinden 490, davon 214 
unter 500 Einwohnern, 152 von 500 — 1000 Einwohnern, 80 von 1 bis 
2000 Einwohnern, 36 von 2— 5000 Einwohnern, 4 von 5— 10,000 Einwoh- 
ner und 4 über 10,000 Einwohnern, nämlich Mülhauſen mit 58,773 Ein⸗ 
wohner, Colmar mit 23,669 Einwohnern, Sainte Marie⸗aux Mines (Mar⸗ 
kirch) mit 12,425 Einwohnern und Gebweiler mit 12,2 8 Einwohnern. Zum 
Moſel. Departement gehören die Arondiſſements Metz mit 9 Kantons, 
223 Gemeinden und 165,179 Einwohnern, Sarreguemines (Saargemünd) 
mit 8 Kantons, 156 Gemeinden und 131,876 Einwohnern, Tpionville Die ⸗ 
denhofen) mit 5 Kantons, 119 Gemeinden und 90.591 Einwohnern, Salz. 
bur, (Chateau -ſalins Meurthe) mit 5 Kantons, 147 Gemeinden und 60,626 
Einwohnern, Sarrebourg (Saarburg) mit 5 Kantons, 116 Gemeinden und 
71,019 Einwohnern. N 

Danach gelangen Thionville und Metz an Deutſchland. Süd⸗ 
lich von Metz bleiben Pont à Mouſſon, Nancy, Luncville und 
Blanvet franzöſiſch, während Salzburg, Marſal, Saarburg, Pfalz⸗ 
burg ꝛc. innerhalb der neuen deutſchen Grenzen liegen. Weiter 
ſüdwärts bildet der Kamm des Was gau die Grenze. 

— Von den als Spione verhafteten Perſonen ſind 
am Mittwoch (31) zwei, und zwar ein Deutſcher, Namens Kiekebuſch, 
ſowie ein Franzoſe Lebeau aus dem Gefängniß entlaſſen worden, 
weil Beweiſe für ihre Schuld nicht genügend vorhanden ſind. 
Dagegen ſoll zur Ueberführung des Sprachlehrers Gaudiot ſoviel 
Material angeſammelt ſein, daß deſſen Verurtheilung außer 
allem Zweifel ſteht. b 

München, 31. Auguſt. Der König hat ſoeben folgen⸗ 
den Armeebefehl erlaſſen: 

„Unter der ſiegreichen Führung des Kronprinzen von Preußen und unter 
dem unmittelbaren Kommando der Generale Hartmann und v. d. Tann hat 
meine brave Armee an der Seite unſerer deutſchen Waffenbrüder glorreiche 
Kämpfe beſtanden und den altbewährten Ruhm bairiſcher Tapferkeit erneuert. 
Deſſen find die Tage des 4 und 6. Auguſt und die Schlachtfelder von Wei 
3 und Wörth unvergängliche chen Die bei der Einnahme von 

eißenburg und in der Schlacht bei Wörth an dem Kampf vorzugsweiſe 
betheiligte 4. und 1. Snfanterie-Divifion und in dieſen Diviſionen beſonders 
die 8. und 2. Infanterie-Brigade, das 10. Jäger-Bataillon, das 2. Bataillon 
des 2. Infanterie⸗Regiments hatten Gelegenheit, ſich vor Allem auszuzeichnenz 
aber auch alle übrigen Generale Stabs- und Oberoffiziere, ſowie ſemmiliche 
Unteroffiziere und Mannſchaften haben mit . ihre Pflichten erfüllt. 
Schmerzlich betrauern wir den Verluſt vieler in glorreicher Erfüllung ihres 
Berufes gefallenen Tapferen, viele Andere haben durch ehrenvolle Wunden 
ihre Pflichttreue befiegelt. Mit Stolz drücke ich dem Heere meine Zufrie 
denheit und meinen königlichen Dank aus. Indem ich hiermit der Armee 
eröffne, daß ſie von nun an den Kronprinzen von Preußen als Groß⸗ 
kreuz meines Militär-Mar Sa in ihren Reihen zu zählen die 
Ehre hat, —— ich mir die Verleihung dieſes Ordens an die deſſelben 
Würdigen meines Heeres bis zur kapitelmäßigen Entſcheidung vor. Schon 
jetzt fühle ich mich aber bewogen zu nachſtehenden Belohnungen und Belo⸗ 
bungen.“ (Folgen die Ordensverleihungen und Beförderungen.) 

Wie die „Augsburger Abendztg.“ vernimmt, finden unter 
den deutſchen Abgeordneten Rorrelponbenzen darüber ftatt, daß 
unmittelbar nach der Einnahme von Paris ein „Abgeordne- 
tentag“ zuſammentreten und daß dieſe Verſammlung die 
Wünſche des Volkes in Bezug auf den Friedensſchluß und die 
deutſche Frage kund geben ſolle. Vorläufig ſoll man darüber 
vollſtändig einig ſein: nach Außen hin Elsaß und Lothringen 
und volle Kriegskoſten⸗Entſchädigung zu verlangen und gegen 
jede Vermittelung und Einmiſchung fremder Mächte feierlich 
und energiſch zu proteſtiren; bezüglich der deutſchen Frage ſoll 
gefordert werden, gemeinſame Vertretung nach Innen (Parla⸗ 
ment), gemeinſame diplomatiſche Vertretung und vor Allem auch 
n Heeresverwaltung. Die liberalen Abgeordneten 

üddeutſchlands ſollen beabfichtigen, binfichtli der Unfehlbar⸗ 
keitsfrage einen proteſtirenden Beſchluß gegen Rom zu veran⸗ 
laſſen, indem ſie glauben, daß Deutſchland ſich nicht nur der 
politiſchen Bevormundung Frankreichs entledigen, ſondern ſich 
auch von der geiſtigen Knechtſchaft Roms befreien müſſe. 


Belgien. 

Brüſſel, 31. Auguſt. Brüſſel iſt — wie man der „Nat. 

3.“ ſchreibt — bereits von flüchtigen Franzoſen ſeit eini⸗ 
gen Tagen wie überſchwemmt, aber von Nicht⸗Kombattanten. 
ie Züge, die in letzter Zeit und bis geſtern Morgen von Pa⸗ 
ris ankamen, waren alle wegen Ueberfüllung um mehrere Stun⸗ 
den verjpätet, und die große Station du Midi bildete eine 
Szene der Verwirrung und Aufregung, der man es wohl anſah, 
daß es das konfuſe und konſternirte Frankreich war, das uns 
dieſe Reiſenden ſchickte. Daß die meiſten dieſer Flüchtigen den 
wohlhabenden Ständen angehören, oder vielmehr den Ständen, 
die an Luxus gewöhnt ſind, das konnte man an den Bergen 
von e e erkennen, die mit jedem Zuge ankamen. 
Seit geſtern aber ſind die Züge von Paris ausgeblieben; der 
Perſonenverkehr zwiſchen Brüſſel und Paris iſt bis auf Weite⸗ 
res ſuspendirt, wie Anſchläge zu Paris an der Ausgangsſtation 
beſagen. Ich ſah vorhin einen Mann in . Uniform 
von einer Menſchenmenge umringt in einer Vorſtadtſtraße; zwei 
Polizei⸗Sergeanten führten ihn ab. Vermuthlich ein Beier: 


teur; aber wie hat er in feiner Uniform bis hierher komme 
können, ohne angehalten zu werden? Die Repräſentanten 
kammer hat ſich geſtern bis auf Weiteres vertagt, nachdel 
ihre Tagesordnung erledigt war. 
langten Kredite ſind alle bewilligt worden, auch der von 
Fr. für die Vervollſtändigung der Befeſtigung von Termonde 
welcher in erſter Abſtimmung verworfen wurde, die verlangten 
Mittel beziehen ſich alle auf Ausgaben, welche die augenblickll 
che Lage des Landes erheiſcht. Mehrere der I 
figungen waren ſtürmiſcher, und es find ſchärfere 
als es ſonſt in dem belgiſchen Parlamente üblich iſt. 
ſich noch mit der Prüfung der Wahlen mehreret 


Frankreich. 
2 Ju der geſtrigen Sitzung des gejeh” 
gebenden Körpers veranlaßte der Deputirte Keller ein? 
ſtürmiſche Aufregung. 

Er ſprach über die Lage Straßburgs und des Elſaß; zahlreiche von 
dorther an ihn eingegangene Briefe * — ihm nicht I l ade 
heit zu verbergen Ein aus Straßburg ihm zugegangenes 
dert die furchtbare Lage der vom Feinde dambardirten Stadt; 
fammlung begleitete die Verleſung mit den Ausdrücken der „Entrüſtung⸗ 
Als der Biſchof aus dem feindlihen Lager zurückgekehrt fe, hade Alles ge 
rufen: „Wir erzeven uns nicht! Lieber ſterben wir Alle.“ (Lang anhal⸗ 
Picard: Man muß ihnen zu Hilfe eilen. 
ſchlage der Kammer vor, zu erklären, daß Straßburg ſich um d 
t dat (Ja, ja!) und daß es niemals 
wird, franzöſiſch zu fein. (Niemals! Niemals!) Meine Herren, 
wir dies Alle durch en feierliches Votum. (Ja! Ja!) Die ganze Berfamm“ 
lung erhebt fi. Keller (forifaprend): Aber, meine Herren, ich habe Ihn 
noch andere Tpatjachen mitzutheilen; vielleicht wäre es deſſer, wenn 
im geheimen Komite thäte (Bambetta und andere Mitglieder der Aaken 
Nein, nein! Sprechen Ste!) Nun, m. H, das Departement des 
them wird nicht allein von den regelmazigen Truppen des Feindes aueg 
fogen, ſondern auch von badiſchen Bauern (!), die in Uniform, ohne 
fen, nuc mit Säreln einhergehen. (Es iſt das eine offendare Unwahr 
Und alles dies, weil man nicht aufhöct, unſerer Bevölkerung Waff 
zuenthalten. Jules Favre: Das iſt Verratg. Ordin air: 
fter find Verräther. Keller: Ja Colmar hat in einer Panik die 
behörde eine große Menge Puloer ins Waſſer werfen laſſen; ein Kampf 
ſchen den deulſchen und jungen franzöſiſchen Mannſchaflen ſtatige 
die letzteren wurden, die Hande mit Stricken gebunden, abgeführt. 
fen Departemen 8 verwehrt man es den früheren Militärs, ſich zu i 
Rezimentern zu begeben. Das kann nicht länger ſo dauern und es d 
nur deswegen fo lange, weil man der Bevölkeru 
Ich verlange daher, daß eine 
rklärungen der Regterung entgegenzunehmen hat und im 
vernehmen mit dem Kabinet einen außerordentlichen Kommiſſar ernennt, PT 
deauftragt iſt, die Vertheidigung in dieſen unglücklichen Departements E 

Sie werden, m. H, ernennen, wen Ste wollen; wenn MT 
aber dieſe Ehre zu Theil werden ſollte, fo würde ich viellicht mein Leben 
dabei laſſen, aber die Dinge würden ihr Ausſehen verändern. (Lang auh 
tender Beifall zur Linken und im Zentrum.) Kein Minifter tft anweſ 
ausgenommen der Unterrichtsminiſter Brame; dieſer verlangt, daß di 
Diskuſſion dis zum nächſten Tage verſchoben werde. (Rein! Nein! 
Gambetta ſucht die Dringlichkeit zu 
gründen, Pin ard haſcht nach einigen Ausflüchten; endlich bei 
Kammer, einem Antrage Kellers gemäß, um 6 Uhr Abends wiede 
menzutreten, um die Miniſter zu hören. 

In der Abendſitzung verlas Graf Pallkaso einige Depe ü 
die (bereits eh Be 23 Bo 11 An 
ne al Uhrich werde die Antwort zugeſchrieben: „ 
zum letzten Stein balten; ſollte ich mich in die Zitadelle zurückziehen m 
fo würde ich ſelder die Stadt in Brand ſchießen, wenn fie die 
gung genirte. (Stürmiſcher Befall.) 
genüber den Intereſſen einer jo wichtigen Stadt und ihrer Bewoh 
Kommandant von Straßdurg die franzöſiſche Ehre (der Komman 
freilich ein Deutſchec!) Allem vorangeſtellt hat. 
Frage wegen Ernennung einer Kommiffion detrlfft, jo taucht dieſelbe 
und immer wieder unter den verſchtedenſten Formen auf; fie bedeutet e 
lich: man wiſſen, ob die Regierung ihre Pflicht erfüllt oder nicht. 
iſt ſeloſt noch weiter gegangen; ich hade in einigen Blattern ein W 
leſen, welches übel in unſeren Ohren klingt, das Wort „Berath.“ 
Nein! Doch! Unruhe.) Eine Stimme: Dieſes Wort it in der 
von Herrn Jules Zabre ausgeſprochen worden Miniſter Jerome Dae 
Herr Jules Fabre möge doch denjenigen nennen, welche Verrath 
Jules Favre: Ich din bereit meinen Gedanken zu entwick la; derſelb 
ift fehe einfach. Guyot-Montpayroug: Ja es giebt auch eine Un 
(Lärm) Palikao: Ich höre dier das Wort „Unfahl 
Wenn wir unfahige Minifter find, jo verdienen 5 

Jedesmal aber, ſo oft 


Die von der Regie 


ſeiner Mitglieder. 


Paris, 2. Sept. 


land woglverdtent gemacht 


icht erlaubt, 
gu 


Ditugligkeit liegt klac vor!) 


in Straßburg. 
Serde Jer fe 


Meine Herren, Sie fehen, 


nicht mehr das Vertrauen der Kammer. 
Vertrauensfrage geſtellt wurde, if fie im befahenden Sinne ent 
worden; jedesmal dat die Kammer uns ihr Vertrauen gewährt, wie 
das unſere vollſtandig angehört. (Zuſtimmung) Sind mtr unfähig? 8 
die wir in 17 Tagen Armeen geſchaffen und die Vertheidi 
organiſirt haben; denn dieſelbe eziſtirte nicht, als wir 
Sind wir Verräther, die wir jeden Augenblick die wichtigſten Ardelen I} 
gen ließen, um der Kammer Rechenſchafk von unſern Handlungen abz 
ten, ſelbſt auf das Riſiko gefährlicher Mittheilungen hin. 
Sie ſchlagen vor, ſolche zu ern 


peſche vor, die ich in dieſem Augenblick erhalte; ich brauche nicht zu 
von wo fie kommt: „Freicorps aus einigen Franzoſen beſtehend, ift in 
ſches Gebiet eingedrungen; die badiſchen Eiſenbahnzüge bleiben 
.. (Beifall.) Wollen Sie wiſſen, was die Arbeiten des gegenwärtigen 
eleiſtet haben. Seitdem die Preußen in Frankreich eingedrun 
e zum mindeſten 200,000 (!!) verloren, 
ten kampfunfähig geworden find. Die Kriegskoften, welche 
hat, werden auf 2,800,000 Thlr., das heißt 10,500,000 Fr. geichäßt. 
wird dies einen Maßſtab für Berechnung der Kriegsentſchädigun 
eben. Red.) Hören Sie dies wohl 
ann die Worte der Mißachtung, (Widerſpruch rechts, Sehr gut 
nicht akzeptiren, mit welchen der Herr Kriegsminiſter meinem Antrage eg 3 
hat. Ich mache es mir mehr als irgend Jemand zu einer Gewiſſenel 
mit der Zeit des Kriegsminiſters und der Kammer keinen Mi 
treiben. Als ich meinen Antrag der Kammer unterbreitete, 


(Bortfegung in der Beilage.) 


welche in den verſchiedenne 


(Beifall und Heiterkeit.) 


rn 
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1 thmiſcher, als in Poſen, deſſen Begeiſterun 
Flu 0 ur . 0 


dem Aufſchrei meines durch die Leiden meines Landes gequälten und zerriſſe⸗ 
nen Herzens gehorcht (Sehr gut! auf allen Bänken). Ich für meinen Theil 
ſah dabei von jeder konſtitutionellen Frage ab. Ich habe von der Kammer 
nur verlangt, daß eine Komiſſion ſich mit der Regierung über die Lage der 
Departements Nieder⸗ und Ober⸗Rhein verſtändige. Wir würden in dieſer 
Kommiſſion Aufſchlüſſe geben, die wir öffentlich nicht geben können. 
Lefebure: In der That, wir bedauern, dieſe Aufſchlüſſe nicht öffentlich 


zu können. Keller: Ich verlangte, daß dieſe Kommiſſion in Er⸗ 
wägung ziehe, ob es nicht angemeſſen ſei, einen außerordentli⸗ 
chen Kommiſſar nach dem Cap zu ſchicken. Dieſer Vorſchlag 


bat nichis Verfaſſungswidriges an ſich. Eins überraſcht mich: fo oft die 
Kammer unter irgend einer Form verſucht, einen wirklichen thätigen Antheil 
an der Vertheidigung des Landes zu nehmen (Lärm rechts, Beifall 
Unks.) Was mich betrifft, ſo leide ich perſönlich unser der Rolle, welche 
man die Kammer ſeit einigen Wochen ſpielen läßt. Es iſt Zeit für uns, 
uns über jedes kleinliche Mißtrauen zu erheben, uns alle zu vereinigen zur 
Bertheidigung des Landes. (Lärm rechts) Warum mißtraut die Regierung 
der Kammer! (Unterbrechung) Miniſter Buſſon⸗Billault: Sie find 
ed, welche un! mißtrauen, und eine Konfuflon der Gewalten wollen. Keller: 
Was ich verlange, iſt, daß wir, ohne uns hier mit erbärmlichen Ge⸗ 
zänk zu beſchaftigen, alle an der Vertheidigung des Landes arbeiten. Ich 
aube nicht, daß die Kammer meinen Antrag ablehnen kann; ich halte den⸗ 
aufrecht und verlange für ihn die Dringlichkeit (Sehr gut!). Der 
Pen bringt die Dringlichkeitsfrage zur Abſtimmung, dieſelbe wird mit 
180 gegen 59 Stimmen abgelehnt. 
Jtalie un. 
Rom Der „Oſſervatore Romano“ ſchreibt: 
„Obwohl zu bedauern iſt, wie die eingehenden telegraphiſchen Berichte 
im Staats- Sekretariat einer Reviſion unterworfen werden, die ihnen jeden 
Stachel, welcher Franzoſen verwunden könnte, vorſichtig abbricht, ſo haben 
ir erlebt, daß die preußiſchen Fete ec ten unter den franzö⸗ 
ſſſchen Legionärem von Antibes mitunter Gh uthſzenen hervorriefen; 
ja, es war in Folge derſelben zu fürchten, daß ſich die meiſt deutſchen Kara⸗ 
binieri eſteri und die Legionäre einander als vogelfrei betrachteten. Vom 
6. bis 22. Auguſt waren von beiden Corps 121 Verwundete im Militär- 
Hoſpital, von denen verſchiedene ſtarben.“ 

13 Amerik. ! 
Newyork, 20. Auguſt. Den hieſigen Blättern wird aus 
Waſhington mitgetheiltt, daß das Staats⸗Departement im 
Belige einer langen Depeſche des amerikaniſchen Geſandten in 
Berlin, Mr. Bancroft, über das Verhalten des Königs von 
ae bezüglich der hohenzollernſchen Thronkandidatur iſt. 
Mr. Bancroft jagt, von Anfang an, hatte der König 
ſich bemüht, den Prinzen zum Ablehnen der Krone zu bewegen 
und er ſei ſogar ſo weit gegangen, ſeinem Konſeil die Frage 
vorzulegen, ob er das Recht habe, dem Prinzen die Annahme 
der Krone geradezu zu verbieten. Das Konſeil entſchied, daß 
er keineswegs das Recht dazu habe. Doch bald überzeugte ſich 
der König, daß das Ganze nur ein Vorwand Napoleons war, 
und ſo bereitete er ſich denn auf einen Krieg vor. Bancroft 
ſpricht deutlich ſeine Ueberzeugung aus, daß König Wilhelm 
durchaus aufrichtig und im Intereſſe des Friedens gehandelt hat. 
— — — pp RR EEESUTEE SE Pr) 


Lokales und Provpinzielles. 
Poſen, 5. September. 

— Während am Sonnabend Abend die Volksverſammlung 

den Berathung der im Intereſſe Deutſchlands zu ſtellenden Frie⸗ 
ensbedingungen ſtattfand, hielt der Vorſtand des Vereins für 
die Pflege der Verwundeten eine außerordentliche Sitzung. Er 
deſchloß und veranlaßte unter dem Eindruck des großen Sieges⸗ 
und Freudentages, ſofort das Erforderliche um: 1) neue 1000 
Thlr. zur Pflege der Verwundeten von Sedan an die Zentral⸗ 
ſtelle abzuſenden, 2) 4 von den, auf Vereinskoſten ausgebildeten 
Krankenpflegern der Armee zu überweiſen und auf die Dauer 
ihrer Verwendung zu ſalariren, 3) den wenig zahlreichen unbe⸗ 
mittelten Verwundeten unſerer Armee, welche ſich derzeit in 
Poſen aufhalten, mit Rückſicht auf den großen Sieg bei Sedan 
eine außerordentliche Pflegebeihilfe von 50 Thlen. zu gewähren, 
4) einen Proviantzug mit 1 a und Nahrungsmitteln, 
welche dem Verderben nicht ausgeſeßt find, den vor Metz la. 


7 gernden Landwehr⸗Truppen aus Poſen nachzuſenden, und 


dazu eine öffentliche Aufforderung zu erlaſſen. 

— Großer Siegesjubel in der Provinz! — „Der 
Kaiſer, der Kaiſer gefangen!“ Alles, was von Provinzialkor⸗ 
reſpondenzen einläuft, iſt trunken von dem Eindruck, dieſer Ar 
richt. In Neuſtadt b. P. empfing man fie aus dem Munde 
des Bürgermeiſters entblößten Hauptes. Hurrahs ohne Ende! 
Lichtergla z und Flaggenſchmuck, dazwiſchen das Dröhnen von 
101 Vellerſchüſſen. Ein Maler D. hatte ein Transparent am 
Fenſter mit der Deviſe: 

. Dem Himmel ſei Dank 
Für den glücklichen Fang. 

Ebenſo ſchoß, flaggte und illumintrte man in Wronke, 
wobei zahlreiche flackernde Theertonnen als Siegeszeichen aufge⸗ 
ſtellt waren. In Pinne dröhnten die Böller, leuchteten die 
Fenſter und der patriotiſche Bürgermeſſter gab ein bengaliſches 
Feuerwerk in feinem Garten zum Beſten, in daß die begeifterte 
Menge fingend und jubelnd hineinſchaute. Durch den Bericht 
aus Pen ff klingt derſelbe Jubel, und zugleich die Ge⸗ 
nugthuung, daß „es ſo gekommen, denn wäre es anders gekom⸗ 

„ſo würden wohl auch hier die etwaigen Siege des Feindes 
een auszenützt worden fein. Welche Hoffnungen zu 
Schanden geworden, ließ ſich aus der Finſterniß, welche in ge 
pi n Ehen hertſchte, entnehmen.“ Derſelbe Berichterſtatter 
l 1 rigens, daß mehreren öffentlichen Gebäuden kein 
Licht aufzegangen ſei In Wollſtein wurde, als die Nachricht 
eintraf, ort vom Thurm der evang. Kirche herab der Choral 
„Nun danket Alle Gott“ geblaſen. Abends die üblichen Jubel⸗ 
kundgebungen. Alle Vereine waren auf den Beinen; vor dem 
Rathhauſe hielt Landrath Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt eine Anſprache, 
der Hochs und patriotiſche Lieder folgten. In Borek derſelbe 
Begeiſterungsſturm! Und in Storchneſt nicht minder, wo der 
Propſt freiwillig die Böller zu Freudenſalven herzhaft vorüber⸗ 
zieben ließ. Cbodzieſen, Grätz, Bojanowo — überall 
daſſelbe Bild! Jubel ohne Ende! Und in Reiſen leitete der 
evang. Pfarrer ſeine Predigt mit den Worten de Königs „Welch 
eine glückliche Wendung durch Gottes Führung“ ein und gab 
der allgemeinen Siegesfreudigkeit Ausdruck, indem er feiner 
Pa das Thema wählte: „Iſt Gott für uns, wer kann dann 
wider und jein?“ 

nicht „auf 


dahingerauſcht iſt, ſchritt die Siegesfeier in 
Sie alle een habe Trans pa · 
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rg einher. 
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rent. Epigramme, die dem Judei ne gewiſſe Pointe gaben. 
In einem Schaufenſter ſteht Napole. . nd lehrt feinem Lulu 
eine Wiftrailleuſe richten. Darunter der Kommentar: 

Es ſcheint, daß fig die bitterböfe 

Von ih ug brauchte Mitrailleuſe 

Zur Saat der fränk'ſchen blauen Bohne 

N Nicht ganz wie er gehofft, verlohne. f n ' 
Ein Turko, Zeppir und Zuave und Koſtüm bilden die 

Staffage zu dieſem erbaulichen Einfal. An einem andern Fen⸗ 


ſter halten zwei preußiſche Ulauen und ein Füfilier einen franz | 


zöſiſchen Offizier am Kragen. Die Erläuterung zum Bilde heißt: 
Die Saat die er ins Feld gebracht, 
Iſt aufgegangen über Nacht, 
Und keäſtiz ſchlag n deutſche Hände 
Wie Dreſcher auf fie ohne Ende. 1 zug 
Zu einem anderen Transparant „die Kämpfer der Ziviltſa⸗ 
tion“ lautete der Vers: 
Sie wollten mit Stolz nach dem ſchönen Berlin 
Hin über den blauen Rheinſtrom ziehn, 
Doch leider wurde mit dieſem Konfekt 
Schon jenſeits zu früh der Tiſch gedeckt. i 
Wir haben in Poſen nur ein einziges Transparent mit 


einer Deviſe geſehen, die aber allerdings an ſcharfem Lakonis⸗ 


mus das Mögliche lelſtete. Es war nämlich in einer Zigarren⸗ 
handlung auf der Berlineiſtraße die Ueberſetzung des berliner 
„Hat ihm ſchon!“ durch „A Louis déja“. Die Ueberſetzung 
verdient einen Preis. 


— Leider wurden auch am Sonnabend wieder von manchen Leuten , 
welchen die Siege unſeres Heeres ein Dorn im Auge find, Verſuche gemacht / 
die allgemeine Freude zu ſtören. In der Jeſuitenſtraße, welche mit wenigen 
Aufnahmen durch faſt allgemeine Dunkelheit glänzte, iſt mit Steinen auf 
den Zug der Gymnaſiaſten und Realſchüler geworfen worden, und ebenſo 
wurde in der Nähe des Breslauer Thors von einem jungen Menſchen nach 
einem Soldaten ein Hieb mit dem Bleiknopfe eines Stokes geführt. Der 
Attentäter floh, als er von Soldaten verfolgt wurde, in ein Haus und ent⸗ 
zog ſich dadurch der Strafe. 

— Die dritte Landwehr ⸗Reſerve⸗Diviſion (Kum⸗ 
mer), welche am 31. Auguſt und 1. September gleichfalls bei 
Meß engagirt war, und zu der 8 Landwehrbatalllone aus dem 
Reg.⸗Bezirk Poſen nehören, iſt nach der Kriegszeitung folgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt: 

Aus 4 kombinirten Landwehr⸗Regimentern, von denen das 1. eulhält: 
2 Bataillone des 6. und das 1. Bataillon (Poſen) des 18. Landwehr⸗Regt⸗ 
ments; das 2.: 2 Bataillone des 46. und das 2. Bataillon (Samter) des 
18. Landwehr Regiments; das 3.: 2 Bataillone des 19. (Neuftadt 
an der Warthe und Schrimm) und das 1. Bataillon (Rawich des 
59. Landwehr Regiments; das 4.: 2 Bataillonen des 58 (Koſten 
und Neutomys!) und das 2. Bataillon (Oſtrowo) des 59. Lands 
wehr Regiments. Berner die 3. Reſerve-Kavallerle⸗Brigade, zuſammen⸗ 
Riez. aus dem 1. Reſerve Dragoner ⸗Regiment, dem 3. Reſer ve Huſaren⸗ 

egiment, dem 5. Reſerve.Ulanen-Regiment, dem 2. ſchweren Reſerve-Reiter⸗ 
Regiment (früher 7. 1 An Infanterie erhält die 
Diviſion außerdem das 19. und 81. Linien⸗Infanterie⸗Regiment, zuſammen 
alſo 6 Regimenter; an Artillerie: vom 5. Regiment die 1. und 2. ſchwere 
und eine leichte Reſerve⸗Batterie, vom 11. Reziment gleichfalls 3 Batterien, 
zuſammen alſo 6. 


— Alle Mannſchaften des ſtehenden Heeres, der Reſerve oder 
Landwehr, welche bei der diesjährigen Mobilmachung bei mobilen Truppen ⸗ 
theilen eingeftelt waren, den Beldıng gegen Frankreich bis jetzt mitgekämpft 
haben und als verwundet oder krank von ihren Truppentheilen behufs ihrer 
Wiederherſtellung in ihre Heimath zurückgeſchickt worden find, 
ſollen ſich unverzüglich bei ihren Bezirks⸗Feldwebeln perſönlich anmelden 
oder falls fie durch ihren körperlichen Zuſtand daran verbindert find, ihre 
Militärpapiere, unter Belfügung eines ärztlichen A. teſtes an jene ein: 
ſenden. 

— gür die Familien eingezogener Landwehrmänner 
opt die Schützengilde, bei Gelegenheit des Erntekranzſchießens eine Samm⸗ 
ung veranſtaltet, durch welche über 20 Thlr. zuſammengekommen ſind. 

— Von franzöſiſchen Gefangenen werden, wie verlautet, im 
bi ſizen Kernwerk 34000 untergebracht werden, davon etwa 700 verwun 
dete, und ſoll zu dieſem Zwecke auf der dortigen Esplanade ein Baracken 
lager errichtet werden. Auch in dem Reſervelszareth, welches in dem Fort 
Hake (blauen Thurm) für etwa 270 Kranke eingerichtet worden iſt, brab⸗ 
ſichtigt man Verwundete unterzubringen. 

— An der Poſen⸗Thorner Eiſenbahn ſchreiten die Bauten in⸗ 
nerhalb und in der Nähe unſerer Stadt unter ſpezieller Leitung des Baus 
meiſters Hrn. v. Moraczewski vorwärts. Bei dem Bau der Eifenbahn- 
brücke über die Warthe find die 6 Brunnen für die beiden Strompfeiler bei- 
nahe ſchon bis zu der genügenden Tiefe von 18 Fuß, die 8 Brunnen für 
den Uferpfeiler auf dem linken Wartheufer etwa bis 8 Fuß Tiefe verſenkt, 
während die Arbeiten zur Errichtung, des Uferpfeilerd auf dem rechten Ufer 
erſt vor Sm begonnen haben. Die 3 Oeffnungen zwiſchen den Pfeilern 
haben eine lichte Weite von je 70 Fuß. ig ſenken ſich die Brunnen 
in dem aufgeſchütteten Boden raſch, täglich etwa 2 Fuß, ſpäter Bin bedeu 
tend langſamer, an manchen Tagen kaum 1 Zoll, fobald der Brunnenkranz 
auf unerwartete Hinderniße und feſte Bette ſtößt. Die Brücke über den 
Ueberfall erhält gleichfalls, wie die Warthebrücke, 3 Oeffnungen, die Zybina⸗ 
Brücke dagegen nur 2. Bereits find 100 Arbeiter in 3 Schachten beſchäf⸗ 
2 die erforderlichen Erdarbeiten in der Nähe des Bromberger Thors, ſo⸗ 
wie an der Cybina auszuführen. Zwiſchen Bromberger Thor und Glazis 
des Reformatenforts (Fort PrittwitzGaffron) iſt eine Anhöhe in der Länge 
von 131 Ruthen bis auf 31 Fuß Tiefe zu durchſchneiden und wird die ge⸗ 
wonnene Erde zur Aufſchüttung des Eiſenbahndammes über die Zybina⸗Wieſe 
verwendet. Der Lauf der Zybina, welche ſich kisher unterhalb der Dom- 
ſchleuſe links hin nach der Warthe wandte, wird in der Weiſe verlegt, daß 
ſie oſtwärts um das Reduit Steinäcker herumgeführt wird, und ſoll alsdann 
die Eiſenbahnbrücke über die Zybina 50 bis 60 Ruthen unterhalb der Dom⸗ 
ſchleuſe angelegt werden. de 8 hier haben bereits die Erdarbeiten begonnen 
und werden ebenſo auch die Fundamentirungsarbeiten für die Zybinabrücke 
noch im Laufe dieſes Jahres in Angriff genommen werden. 

— Das Erutekranzſchießen der Schützengilde, welches Sonntag 
den 28. Auguſt begann, wurde am Sonnabend beendet. Den beſten ae 
(Zentrum) hatte Hr. Friſeur Linnemann, die nächſtfolgenden die Herren 
pezier Fiſcher und Reg.⸗Sekretär Kalinowski (beide im 12. Zirkel) ge- 
than. Hr. Linnemann wurde demnach am Sonntage mit der filbernen 
Kette als Erntekranzkönig dekorirt. Die erſten 4 Glieder zu dieſer Kette 
hatte vor 2 Jahren der damalige Erntekranzkönig Hr. Rentier Klug br. 
ſchenkt, und waren ſeitdem von den Erntekranzkönigen, Herren Schornſtein⸗ 
fegermeiſter Teſchke und Zirkelſchmied Kadelbach je 4 Glieder hinzugefügt 
worden, fo daß gegenwärtig die Kette 12 Glieder zählt. Hr. Linnemann 
erhielt als Erntekranzkönig eine Prämie von 25 Thaler und eine ſilberne 
Medaille, die Herren Fiſcher und Kalinowski je 2 filberne Eßlöffel. 

— Die Wahl der drei Kurgtoren der Schullehrer ⸗Wilt wenkaſſe und 
deren Stellvertreter hat in Bemäßheit des Paſſus 5 der Inſtruktion vom 
31. Januar 1870 im Regierungsbezirk Poſen im Laufe dieſes Sommers 
ſtattgefunden. In jedem der 17 Kteiſe und in der Stadt Poſen waren 
drei Wahlmänner, zuſammen alfo 54 zu wählen. Von dieſen 54 Stim- 
men find nun bei der Wahl der drei Kuratoren gefallen auf die Herren: 
Kupke 44 Hecht 37, Hubert 34, Ogorkoweki 16, Gräter 8 Stimmen wäh⸗ 
rend fi die übrigen Stimmen zwiſchen 10 Lehrer zerſplitterten. Bei der 
Wahl der drei Stell vertreter erhielten die Herren Gräter 34, Modrzvaski 34, 
Ogorkowski 24, Rakowlcz 12, Scholz 8 Stimmen. Durch Reſkript der 
k. Regierung vom 11. Auguſt find dieſe Wahlen beſtätigt worden, und find 
demnach zu Kuratoren ernannt die Herren: Kupke, Hecht und Hubert, 
zu deren Stellvertreter die Herren: 
Ogorkowskt. 

8. Buk, 1. Sept. Der hieſige Gerichtstaxator und Kaufe 


mann P. hatte ſich auf Grund von Zeitungsnachrichten über 


Gräter, Modrzynski und 


5 September 1870. 


die Vermehrung der preußiſchen Lotterielooſe an die 
General ⸗Loiterte⸗Diiektion in Berlin gewandt, um eine Kollekte 
zu erlangen. Darauf hat er folgenden Beſcheih erhalten: 
! 
| 
| 
I 


Euer Wohlgeboren erwidern wir auf die Vorſtellung vom 16. d. M, 
daß Ihrem Geſuche um Uebertragung einer Kollekte der hieſigen Königlichen 
Klaſſen-Lotterie dortſelbſt nicht zu entiprechen iſt. Looſe, welche zur Errich⸗ 
tung einer neuen Kollekte verwendet werden könnten, find nicht disponibel. 
Ihre Vorausſetzung einer beabſichtigten Vermehrung der Looſe gedachter 
Lotterie trifft nicht zu. Königl. General ⸗Lotterie Direktion Tuchen. 

S. Buk, 2 September, [Patriotiſches.] Die Verlooſung der 
beſonders durch Vermittelung der verwittweten Frau Prediger Erdmann 
dierſelbſt dem Frauenvereine dehufs Unterſtüßzung verwundeter Krieger zu- 
gegangenen Geſchenkte hat die Summe von 135 Thlen. eingebracht. Zu 
den Verbandgegenſtänden haben vorzugsweiſe 4 Frauen aus der ländlichen 
Ortſchaft Grzebinisko, Diſtrikts Duſznik, den Verein reichlich mit Lein⸗ 
wand verſehen. 

# Neuſtadt b. P., I. Sept. [Patriot iſches. Hopfen. 
In Folge Aufforderung des biefigen Magiſtrats find bereits 15 Anmeldun- 

gen bei demſelven behufs Aufnahme von Rekonvales zenten eingegangen. — 
Auch die dieſige Kommune wird zur Abhülfe der Noth der vom Kriege 
heimgeſuchten Rgeinpropinzen beiſteuern. — Mit der Hop enpflücke iſt, da 
ſchönes We ter eingetreten, begonnen worden. Die Ernte fällt ſehr gunſtig 
aus, obſchon der Biegen manche Dolde roth gefärbt hat. Die Plantagen⸗ 
befiger Haben in dieſem Jahre die größte Mühe, um den Hopfen qualitativ 
gut zu erhalten denn derſelte iſt noch immer nicht auf den Stangen ge⸗ 
dörig getrocknet. Vom Geſchäft iſt noch keine Spur, inteh find bereits 
ftremdländiſche Anfragen an biefige Kommiffionäre eingegangen. 

© Ditrowo, 2. a rer [Garniſon. Verwundete Pa⸗ 

triotiſches.] Die zwei Kompagnien vom 7. Landwehrregiment, ſowie die 
Eskadron vom fürſtenwalder Ulanenregiment, die ſeit dem 10. Ju t hier 
kantonnirten, verließen uns hut früh, um über Krotoſchin nach Glogau zu 
ehen. Ob wir eine nıue Beſatzung erhalten werden, iſt noch nicht be- 
ſtimmt. — Bis jetzt ſind drei in den Schlachten bei Weißenburg und Wörth 
Verwundete hierher zurückgekehrt und bei den Ihrigen in Pflege. — Wie 
ich eben höre, wollen mehre der hieſigen Einwohner ſich dahin einigen, daß 
fie den eingehenden Siegesnachrichten nicht mehr durch Illumination ſondern 
dadurch feiern, daß ſie ſtatt der Illumination eine beſtimmte Summe an 
die Vereine zur Unterſtützung der Frauen und Familien eingezogener Wehr⸗ 
männer zahlen und die feſtliche Beleuchtung der Stadt für die bald zu er⸗ 
hoffende Krledenäfeier aufſparen. 

E Obornit, 2. Sept. [Verwundete] Hr. Bürgermeiſter Stark 
hatte dei der Bärgerſchaft anfragen laſſen, od fie fretwillig Verwundete 
aufnehmen wolle. Das Ergebniß war, daß ſich für 5 Mann Unterkom 
men gefunden und in dem Komite hiervon Anzeige gemacht worden. Sehr 
gewundert dat man ſich über die jüdifche, zum Theil ſehr wohlhabende Ein- 
wohnesſchaft, weil ſte ſich mit Ausnahme eines einzigen (Kaufmann Labiſch) 
von der Aufnahne Verwundeter ausgeſchloſſen bat. 

e Schroda 2. September. [Chauſſebau. Gewerbliches. Ver⸗ 
kauf, Allgemeine Landesſtifkung.] Der Schroda-Kurniker Shauffee- 
bau, der in dieſem Herbſte in Angriff genommen werden ſollte, bleibt vor⸗ 
laufig wegen der kriegeriſchen Zuftande ruhen. — Der Schrodaer Kreis. 
Verein der Allgemeinen Landesſtiftung zur Unterſtützung hülfsbedürftiger 
Krieger, zählt 15 wirkliche Mitglieder, und 2 Ehrenmitglieder; Beiträge 
werden nicht immer von den Mitgliedern erhoben oder gezahlt. Im Kreise 
leben jetzt auch 3 Veteranen, und haben dieſelben im Jihee 1869. wiederum 
Unterſtützungen erhalten. Die König Friedrich⸗Wilhelms⸗Stiftung hat im 
Jahre 1864 dem Vereine 176 Thlr. geſchenkt, welche Summe hypothekariſch 
untergebracht iſt. — In der letzten Monatshälfte des Auguſts, haben ſich 
hier viele Gänfe-, Schaaf, Schweine⸗ und Rindvieh-Aufkäufer aus Schleften, 
Brandenburg und Sachſen eingefunden. Die Schaffner der Gänſe⸗Aufkäufer 
erhalten meiſtentheils ihre Gelder von dem Großhändler Frankowski aus 
Gneſen, welcher verſchiedene kontraktliche Verpflichtungen übernommen hat. 
Die Gänſe werden pro Stück mit 15—22¼ Sgr. bezahlt, und werden ſolche 
meiſtentheils aus der Ortſchaften, der nord- oſt-ſüdlichen Kreisgrenze, aus den 
an den Warthe-Ufer belegenen Ortſchaften erkauft. Dadurch iſt der hohe 
Preis der Gänſe erklärlich. Vor einigen Jahren, che dieſe Händler in un⸗ 
ſere Gegend kamen, betrug der Preis die Hälfte. Seit Mitte Anguſt ſind 
über 3000 Stück Gänſe nach Poſen zur Eiſenbahn ſpedirt worden. Eben 
jo werden bis zur folniſchen Grenze, ſehr viele Schweine, Rindvieh, nament⸗ 
lich eben ſehr viel Schaafvieh von den auswärtigen Händlern aufgekauft, und 
ſteigern ſich die Preiſe dieſer Viehgattungen immer mehr in Preiſe. — Das 
Erbpachts Gut Ruszkowo gehört der Stadt Schroda, und beträgt der jähr⸗ 
liche Erbpachtskanon 400 Thlr., welchen der jedesmalige Erbpächter zur 
Kämmerei⸗Kaſſe der Stadt Schroda bezahlen muß. Der Erbpächter Hr. 
Müller, welcher daſſelbe eine Reihe von Jahren beſeſſen und daſſelbe in 
einen vortrefflichen Kulturzuſtand gebracht hat, hat es Ende Juni d. J. den 
Hrn. v. Skolnicki für 57,000 Thlr. verkauft. Daſſelbe enthält 1003 Morgen 
32 Quadratfuß Acker, Wieſen, Gärten, Hütung und ſonſtige Kulturen. 

—e — Bromberg, 2. Septbr. [Benjtonteung Bauten] Der 
Rektor der hleſigen Hürgerſchule Hr. Kuehler wird vom I. Oktober c. ab 
eines ſchweren Augenüdels wegen in den Ruheſtand treten. — Mit der über 
die Brahe führenden, fiskaltſchen hölzernen Brücke in der Schleuſenſtraße, 
deren Ständer und Balken zum größten Theil verfault waren, wird gegen ⸗ 
wärtig eine Haupterparatur vorgenommen. Die Straße hätte jedenfalls 
ſehr gewonnen, wean neden Regultrung derfelden die hölzerne Brücke ganz 
deſeitigt und durch eine maſſide oder eiferne ähnlich der in den legten 
Jahren von dee Stadt erbauten — erſetzt worden wäre. — End. ich if auch 
mit der Regulirung und Umpflaſterung der Cichorienſtraße der Anfang ge 
macht worden. Die Anwohner find hierüber ſehr erfreut, indem nunmehr 
der in der gedachten Straße befindlich geweſene, höͤchſt beläſtigende Gent. 
brunnen beſeitigt wurde. 

# Lopienno, 2. September. [Pat riotiſches.] Auch in unſerm 
Orte ſchlazen patrtotiſche Herzen; jede Nachricht über erfochtene Siege auf 
dem Kıtegsihauplag wird mit großem Jubel aufgenommen Sogleich nach 
Eingang derſelben weht vom Thurme des Rittergutebeſitzer Wir ta'ſchen 
Wohnhauſes eine große preußiſche Fahne. Auf dem Magiſtratsgebaude und 
der Poſt wird den freudigen Gefühlen durch Ausſtecken von Fahnen eben. 
falls Auedruck gegeben. 


Der Siegesjubel in Berlin. 

Um den Eindruck u ſchildern, den die am Sonnabend eingetroffenen 
Nachrichten bei der gefammten Bevölkerung Berlins hervorgerufen, müßte 
man Bir, % de Fa in Gef da es auch an drolligen und 
erheiternden Zügen nicht fehlte, den Geiffel eines Hogarth führen, fa 
der B. Börſ. Cour. F e 

Sch den Tagen des Staatsſtreiches hat aber gerade Berlin einen ganz 
fpeziellen Haß gegen Louis Napoleon, man darf behaupten, daß er in kei⸗ 
ner Stadt der Welt fo gehabt wurde, als in Berlin. Jetzt wird wahr⸗ 
ſcheinlich Paris ihn geimmiger haſſen als Berlin. 
4 e ſchildern den Zubel Berlins am 3. September als un⸗ 
eſchreiblich. 

Unſere ſonſt fo friedliche und ruhige Stadt, ſagt die „B. B. 3. bll⸗ 
det heute den Schauplatz einer Erregung von folder Innerlichten, von ſolch 
ungeſuchter Großartigkeit, wie dies Säkalum fie wohl noch nicht geſehen hat. 
Schon in den frühen Morgenſtunden brach bei den einzelnen Perſonen der 
Jubel ſich ungeſcheut Bahn und er pflanzte ſich über Straßen und Plätze 

fort von Monn zu Mann, von Gruppe zu Gruppe, bis er feinen Höhr- 
punkt in dem bewegten Leben erreichte, welches ſich von Vormittags 10 Uhr 
an unter den Linden und namentlich vor dem Palals des Königs ent- 
wickelt. Gifeige und geſchickte Hände hatten dort das Standbild unferes 
großen Königs vom Sockel bis zur Spitze mit Roſen, mit Lorbeer und 
Eichenlaub geſchmückt und das junge Berlin fand, ſaß und hing an dem 
ehernen alten Jeltz in den manntgfaltisften Stellungen und in einer Voll⸗ 
zähligkeit herum, daß man kaum die Konturen des Denkmals zu erkennen 
vermochte. Inzwiſchen hatten ſich die Gewerke zu ſchnell improviſtrten Um⸗ 
zügen durch die Stadt verſammelt und fie rückten heran mit ihren Fahnen 
und Emblemen, um vor dem kgl. Palais vor beizozſehen und der Königin 
ihren Gruß zu bringen, ihr in beredter Sprache auszudrücken, was ſie 
alle für den König und feine oberſten Heerführer, für die Generale 
und die tapferen, über alles Lob erhabenen Truppen empfinden, fie 
rückten heran, nicht in Beiertagskleidern, nicht geführt von Feſtord⸗ 

nern und 2 ſondern im Arbeitshabit, wie fie waren, als die 
Kunde des großen Ereigniſſes fie erreicht hatte, aber in ihrem Herzen war 
Sonntag und von welchen Gefühlen fie beſeelt waren, das bewies bie 


muſterhafte Ordnung, in welcher ſich die Tauſende durch die Straßen be⸗ 
wegten, das bewieſen u. A. die Maſchinenbauer, als ſie, angelangt vor dem 
Haufe, in dem einft Alexander von Humbold gewohnt und gewirkt hat, 
ſtumm Halt machten und ihre Fahnen ſenkten in treuem Andenken an den 
großen Todten. Daß alle Privat- und öffentlichen Gebäude von unten bis 
oben mit preußtichen, norddeutſchen und ſchwarz⸗ roth goldenen Fahnen ger 
ſchmückt waren, braucht nicht beſonders erwähnt zu werden. Die Königin, 
der von allen Seiten Huldigungen entgegengebracht wurden, erſchien faſt in 
jeder Viertelſtunde am Fenſter oder auf dem Balkon, um auf die Hurrah⸗ 
und Hochrufe, auf die Geſänge der einzelnen Glieder dieſer großen und ſich 
immer neu ergänzenden Volksmaſſen zu danken, und jo oft ſie fi auch ſehen 
ließ, brach der Sturm der Freude von Neuem los. Den erſten jungen Ber 
liner, Namens Emil Starnicki, der das Standbild Friedrichs des Großen 
erkletterte und am Arm der Figur die ſchwarz roth ⸗goldene Fahne befeſtigte, 
ließ die Königin zu ſich rufen und beſchenkte ihn mit funfzehn Thalern und 
einer Taſſe, welche das Bild des Königs Wilgelm und ſeiner Gemahlin 
ſchmückte. Als er nach etwa 15 Minuten wieder erſchien, zeigte der Glück⸗ 
liche dem jubelnden Publikum die ihm geſchenkte, koſtbare Taſſe. Auf die 
Frage der Königin, ob er nicht gefürchtet habe, herunterzuſtürzen, ſoll er ge ⸗ 
antwortet haben: „Nanu? Und wenn der olle Fritze noch dreimal ſo hoch 
wäre, ſeinen Kranz hätte er doch gekriegt.“ An der Börſe machte ſich die 
Freude in einer Weiſe Luft, wie wir ſie noch nicht zu bemerken Gelegenheit 
hatten, an der Getreidebörſe brachte man das Hoch auf den König und auf 
die Armee in Champagner aus, man ſang die „Wacht am Rhein“ und die 
Nationalhymne, man gratuliete ſich gegenſeitig, man erzählte und konjektu 
rirte nur, vom Geſchäft war keine Rede. Und dieſe Erregung faz noch, 
als ſich die Nachricht verbreitete, daß die Bedingungen der Kapitulation von 
Sedan auch die Uebergabe von Metz und Straßburg in ſich ſchließen und 
daß der Kalſer Napoleon verpflichtet worden ſei, den Kommandanten der 
beiden letztgenannten Plätze den Befehl, ſich zu ergeben, zuertheilte. „Vorbei, 
geendet ift der Krieg“, das iſt das Gefühl, in welchem ſich heut Tauſende 
und aber Tauſende einen, und es iſt innig verbunden, mit der Dankbarkeit 
gegen das Geſchick, das uns geſtattet hat, ſchnell und kräftig einen Gegner 
zu Boden werfen, vor deſſen Uebermuth wir uns Jahrhunderte hindurch in 
einer Duldſamkeit ſonder Gleichen gebeugt haben und der aller unſerer 
Friedfertigkeit gegenüber nur Hohn, Spott und infame Kränkung über uns 
ausgegoſſen hat. Wir haben einen ſiebenjährigen und einen ſiebentägigen 
Krieg gehabt, der jetzige Krieg hat ſeit der Erklärung deſſelben durch Frank- 
reich ſieben Moden gedauert, fo Gott will, bringt er uns Ruhe auf viele 
Jahrzehnte und wird bald nur eine Erinnerung ein, die in der Mahnung 
ihren Mittelpunkt finden mag: Vergeßt die treuen Todten nicht. 

Um 11 Uhr Mittag wurde von der Gallerie des Rathhauſes herunter durch 
ein Trompetercorps das Preußenlted, die Wacht am Rhein, das Lied vom deutſchen 
Vaterland und zum Schluß den Choral „Ein feſte Burg iſt unſer — 

eblaſen, und das nach Tauſenden zählende Publikum in der Königsſtkaße 
28 im gewaltigen Chor dieſe Lieder. Während des ganzen Nachmittags 
nahmen die impoſirten Aufzüge mit Muſikcorps kein Ende, deren Ziel 
röztentheils das Königl. Palais war. Unter Andern ſah man ein großes 
anner in den norddeutſchen Farben mit der weithin ſichtvaren Inſchrift: 
Napoleon gefangen! Hoch lebe Wilhelm I., Kaifer von Deutſchland. Am 
Abend fand eine allgemeine glänzende Illuminatlon ſtatt, bis ſpät in die 

Nacht dauerte der Jubel. 
Im K. Schauſpielhauſe wurde die Vorſtellung von Leſſings „Minna 
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v. Barnhelm“ durch die Jubel⸗Ouverture von C. M. v. Weber eingeleltet. 
Als das Finale derſelben in die Volkshymne überging, hob ſich der Vorhang 
und die Bühne zeigte eine offene Waffenhalle. Im Hintergrund ſah man 
unter einem rieſigen Eiſernen Kreuze mit der Jaſchrift 1813“ die von gol · 
denem Lorbeer geſchmückte Büſte Königs Friedrich Wilhelm III Zwei Säu- 
len, die den Vordergrund begrenzten, trugen die Auſſchriften „Saarbrücken“, 
„Wörth“. Davor prangte, von blumenumkränzten Trophäen umgeben, in 
der Mitte die Büſte des Königs; zwei Schilde lehnten daran mit den Wor⸗ 
ten „Metz“ und „Die Tage von Sedan“. Zur Rechten dieſer Mittelgruppe 
erblickte man das Bruſtbild des Kronprinzen mit der Aufſchrift „Wei. 
ßenburg“, und zur Linken das des Prinzen Friedrich Karl, geſchmückt mit 
dem Namen „Mars la Tour“; alle drei Büſten trugen den vollen, reich 
verdienten . Dreimal mußte das Bild gezeigt werden; dann 
verlangte man die Volkshymne, die das Publikum ftehend fang; mit einem 
dreimaligen Lebehoch auf den König endete die von warmen Gnthufingmus 
getragene weihevolle Szene. Daß man dem klaſſiſchen Soldaten⸗Luſtſpiel 
Leſſings mit einem durch die Stimmung des Tages gehobenen Antheil folgte, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 

Aus allen großen Städten Deutſchlands, wie Frankreich, Leipzig, 
Hannover, Weimar, München, Breslau liegen telegraphiſche Be⸗ 
richte vor über den ungeheurer Enthusiasmus, der die neueſten Siegenachrich⸗ 
ten hervorgerufen haben. Die Städte prangten im feſtlichen Fahnenſchmucke, 
Anzüge mit Fahnen, Abſingung patriotiſcher Lieder, jubelnde Hochs auf den 
König, auf Deutſchland und das deutſche Heer nährten bis in die ſpäten 
Abendſtunden, die durch glänzende Illumination erhellt waren. 


Ver mich te s. 


* Ein Reſerviſt des brandenburgiſchen Füſilier⸗Regiments Nr. 35, 
Berliner, wurde nach der Schlacht von Metz von einem harten Geſchick be⸗ 
troffen. Durch einen Schuß in den Arm in einen Starrkrampf verfallen 
und für todt gehalten, ging derſelbe gleich feinen vielen gefallenen Kampf- 
brüdern auf dem Schlachtfelde, einer gemeinſchaftlichen Grabſtätte entgegen, 
ald am wen Tage ein noch rechtzeitiges Wiedererwachen dem entſetz 
Tode des . 
des Mannes, Angeſichts einer jo entſetzlichen Lage. Mit vieler Kraftan⸗ 
ſtrengung wußte er ſich weiter vorzuſchleppen, bis ihm endlich Hilfe wurde. 
Derſelbe befindet ſich jetzt bei ſeinen Angehörigen in Berlin und hat durch 
das entſetzliche Ereigniß ein vollſtändig 8 opfhaar davongetragen. 

* Aus Kaſſel ſchreibt die „Heſſ. M..“: 

Armeen werden hoffentlich Gelegenheit geben, für diejenigen Kunſtwerke 
von Frankreichs Erſatz zu erlangen, welches im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts aus Deutſchland geraubt und nicht zurückgegeben hat. Heſſen hat 
ſolche Verlufte in bejonderd großem Umfange erlitten. Napoleon und feine 
Generale, Jerome und ſeine Trabanten haben zu verſchiedenen Zeiten ſich das 
Beſte aus unſeren Sammlungen angeeignet und es iſt 1815 Vieles nicht zu 
rückgekommen, weil die Machthaber es verſchenkt oder verkauft hatten. Jeder, 
der über ſolche Dinge etwas weiß, wird wohl thun, darüber dem Oberprä- 
ſidium Mittheilung zu machen. as nicht in natura zurückgegeben werden 
an. dafür werden wir uns ja wohl Entſprechendes im Louvre ausſuchen 
önnen. 

* Frankfurt, 30. Auguft. Geſtern verſchied, im beſten Mannesalter 
ſtehend, in Folge eines Herzleidens der bekannte Rabiner Dr. Lazarus 


ichen 
ebendigbegrabens vorbeugte. Wer beſchreibt aber den Schrecken 


Die Siege der deutſchen 


werden. 
ſo klägliche Verwirrung ausgeartet.“ 


Geiger. Die Sprachwiſſenſchaft verliert in dieſem Gelehrten eine ihrer 
hervorragendſten Zierden. Sein Werk über die Urſprache hat in der gelehr- 
ten Welt Aufſehen erregt und ſeinen Verfaſſer in die 4 Reihe der be ⸗ 
rühmten Sprachforſcher geſtellt. 

„Richard Wagner hat I am 25. Auguft in Luzern mit Coſima 
v. Bülow, der geſchiedenen Gattin ſeines dereinſtigen Freundes, des K 
meifter8 Hans v. Bülow vermählt. Frau Coſima Wagner ift eine Tochter 
Franz Liſzt's und Schwägerin des verfloſſenen Miniſters Emil Ollivier ber 
rüchtigten Angedenkens. 

Zur Charakteriſtit Mac Mahons. Die Leſer werden ſich 
erinnern, mit welchen grotesken Uebertreibungen der publiziſtiſche Stab des 
Herzogs von Magenta dieſen Mann von jeder Schuld an der Niederlage bei 
Wörth zu reinigen bemüht war. Die Geſchichte von dem „Mann ar bem 
ſchwarzen Pferde“ mit den zwei Zigarren am Schlachtfelde bei Wörth hat 
ja die Runde durch die geſammte deutſche Preſſe gemacht. Nun entwirft 
aber ein Berichterſtatter der „A. A. Z.“ vom Oberrhein ein anderes, und 


| offenbar viel lebensgetreueres Bild von der furia des „glorreichen Beſiegten 
von Reichshofen“, indem er ſchreibt: „Bei meiner leßten Reiſe über dieſe 


75 — habe ich mich auch über eine Thatsache vergewiſſert, welche ſehr be⸗ 
zeichnend für die franzöſiſche Kriegführung iſt. Als am 6. d. die Schlacht 
bei Wörth Morgens 6 Uhr begonnen hatte und der Kanonendonner immer 
ſtärker erſcholl, ja Mac Mahon noch um 9 Uhr gemüthlich beim Kaffee 
und bei der Pfeife im Wirthsbausgarten zu Froſchweiler, und meinte 
die dringende Mahnung des Wirths: das ſeien bloß Plänkeleien, und die 
Leute würden auch ohne ihn mit den . fertig werden. Seine Stabs⸗ 
offiziere lagen noch bis halb eilf Uhr im Bett und mußten erſt heraus jagt 
aher war auch nichts für den Rückzug vorgeſorgt und derſelbe n 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Pofen. 


Briefkaſten der Expedition. 


In Folge mehrfacher Anfragen theilen wir ergebenſt 
mit, daß die Extrablätter ſowohl bei uns wie in allen Di⸗ 


kributionen MEN Abonnenten unterer Zeitung gratis 
verabfolgt werden. 
Die Expedition der Voſener Zeitung. 


Ale Bruft-, Hals und Lungenleidende machen wir auf ein 
altbewährtes Heilmittel, auf Dr. Duroget's mexikan. Balſamthes, 
aufmerkſam; daſſelbe wirkt ſchon feit dioerſen Jahren ſegensreich im Stillen 
und iſt von dem prakt. Arzt Dr. R. Kriebel in Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtr. 7, gegen frankirte Einſendung von 1 Thlr. pro Packet nebſt Ge⸗ 
brauchsanwelſung zu beziehen. 

Auf das in Dresden beſtehende Konſervatorium, welches ſeit 15 Jah- 
ru * Erfolg wirkt, ſeien Intereſſenten 5 Kung (©. 

. Inferat. 


Bekanntmachung. „Notöwendi 
Xfänderauslöfung und 
Verſteigerung. 


Freitag den 21. Oktober d. J. 


iſt der letzte Termin zur Auslöſung der in 
der Zeit vom 1. April bis Ende September 
1869 verſetzten Pfänder und zwar von Nr. 
9105 bis Nr. 12,125. 

Die Auslöfung kann täglich in den Bureau 
Runden Vor- und Nachmittags erfolgen. 


Am Montage den 24. Okto⸗ 
ber d. J. 


und den folgenden Tagen findet die öffentliche 
Verſteigerung der nicht eingelöften Pfänder 


in der Pfandleihanſtalt Schulſtraße Nr. 10 Heyl. — 2 9 ad 100 l acer 0b 2 6 800 1 8 IE ade u. 3 w. 
t. en, den 29. Juli 1870. 2 „ IJIssbonorar: voller Kurſus r., er 5 a r. jährlich. Sta⸗ 
e ee “ Bekanntmachung. tuten, Verzeſchniß der im Inftitut ausgebildeten Künſtler gratis, ſowie jede nähere Auskunft 


Der Magiſtrat. 


Nolhwendiger Verkauf. 


hierdurch aufgehoben, 


drige Grundſtück, deſſen Befigtitel auf den 1) zur Werfeigerung auf 
amen der Letzteren berichtigt ſteht, und wel- 
ches mit einem Flächen⸗Inhalte von 246 Mor. 
gen 52 Dezem. der Grundſieuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer-Reinertrage von 327 
Thlr. 21 Sgr. 7¼ Pf. und zur Gebäude. 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 50 Thlr. 
veranlagt iſt, fol, nachdem es in dem am 
20. Juli c. anberaumt geweſenen Lizitations⸗ 
termine zur Verſteigerung nicht gekommen, im 
Wege der nothwendigen Subhaſtatton 


am 3. Oktober d. J., 


Vormittags 10 uhr, 
im Sitzungsſaale des unterzeichneten Gerichts 
verſteigert werden. 

Der neus aus der Steuerrolle, der Hy⸗ 
pothekenſchein von dem Grundftüde und alle 
ſon Igen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Verkaufs 
Bedingungen können im Bureau III. des un⸗ 
terzeichneten königlichen Kreisgerichts während 
der gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen 
werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge ⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die an ir in das Hypo. 
8 geſetzlich erforderlich if, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Ber. 
ſteigerungs 


Nolte. 


Reelle 


geſucht. Näheres bei 


Otto Dawoz 
Zahnarz 


„Termine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu 
ſchlags wird in dem auf 
den 4. Oktober d. J, 
Mittags 12 uhr, 
im Sitzungsſaale des unterzeichneten Gerichts 
anberaumten Termine öffentlich verkündet 


es, den 28. Juli 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Sudhaſtations⸗Richter 


Wundarzt, 


Für Augenkranke. 
Meine Sprechſtunden find jetzt von 9—10 u. 
— % Uhr. Dr. Nunn, Wilhelms pl. 6. 


Penſton 200 bis 400 Thlr. 


er Verkauf. 
oſen unter Nr. 27 
der Vorſtadt St. Roch belegene, dem Ar- 
beitgmann Jacob Kaniewski und deſſen 
Ehefrau Marianna geborenen Jankowska 
gehörige Grundſtück, welches, mit einem Blä- 
chen Inhalte non 0 Morgen, zur Gebäude 
fteuer mit einem Nutzungswerthe von 44 Thlr 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs vollſtreckung 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation am 


Dienſtag 
den 8. November d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Lokale des königlichen Kreisgerlchts hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 13, verſteigert werden. 
Poſen, den 29. Auguſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations-Richter. + 


Der in der Auguſt Schadeihen Sub- 
aftationsfahe zur Verſteigerung des Grund ⸗ 
ücks Nr. 16 zu Altkloſter auf den 
27. Auguſt 1870 anſtehende Termin wird 
weil der Subhaſtat 
Auguſt Schade zum Militair einberufen 
worden iſt, und ein neuer Termin 


den 16. Dezember c., 


Vormittags 11 Uhr, 
2) zur Publikation des Zuſchlags⸗Urtels auf 


den 17. Dezember c., 
Vormittags 12 Uhr, 
an hieſtger Gerichtsſtelle anberaumt. 
Wollſtein, den 20. Auguſt 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Ein in der Stadt Klecko, Kreis Gneſen, 
belegenes Mühlengrundſtück, beſtehend in 
einer Windmühle im beſten baulichen Zu- 
ſtande mit neuer Zylinder⸗Einrichtung nebſt ] 
Wohnhaus und Stallungen, ſowie ca. 5 Mor; 
gen beiten Acker- und Gartenlandes, ſteht ver ⸗ 
änderungshalber zum freiwilligen Verkaufe. 
aufer, denen ein Kaufgelderreſt von 
500 Thlr. zu 5 Proz., möglich auch 1000 Thlr., 
auf längere Jahre ſtehen zu laſſen bewilligt 
wird, wollen ſich beim Kaufmann Lewin 
Davidsohn in Klecko melden. 


Ein Schankgeſchäft wird zu pachten 
Jullus Lewy, Schmiegel 


Jan: 


Dr. Halte, 
dirigirender Arzt. 


9 
Breslauerſtr. 21, Ecke des Petriplatzes. 


© An 

Ich habe mich hier als Arzt, 
Geburtshelfer 
Special⸗Augenarzt niedergelaſſen. 
Buß, den 25. Auguſt 1870. 


Dr. Lewinski, 
Aſyl für Gemüths⸗ u. Nervenkranke, 
Villa Böhlen bei Grimma in Sachſen, 


Forderungen 


briefe we 


. Holleendorff. 2 


Beginn der neuen Curſe: 3. October. 


durch Director Puder. 


ins Haus. 
Aiſcherei a. 
Unſer Comtoir befindet ſich fortan 


lichen Fortſchritts anbahnen. 


bisher, zuſichern. 


und 


blätter. 


„usdgogq assung“ a BG usugunzz 


reslau, Ring 52. 


Genf (Lauſanne). 


Bilanz vom 31. August 1870 
— gemäss Art. 3 b alin. 2 des Statuts. — 


Erworbene unkündbare hypothekarische und Renten- 
Emittirte, im Umlauf beündliche unkündbare Pfand 
ora, am 31. August 1870. 
Deutsche Grundcredit-Bank. 
SFP Lands i 
Conſervatorium für Muſik in Dresden. 
Aufnahmeprüfung 1. October d J. Unter 
richt im Clavier, Orgel, Geſang, alle gew. Streich, und Blasinfirumente, Zuſammenſpiel, 
Theorie und Compoſttion, fpectelle Vorbereitung für den Muſiklebrerberuf und für Orcheſter 


fpiel ac. 1c. Artiſtiſcher Director: Hofkapellmeſſter Dr. Rietz Lehrer: ögigl. Concertmeiſter 
Lauterbach, Kammervirtuos Kummer, Prof. Leonhard, C. H. Döring, Riſchdieter, Muſik⸗ 


Vom 1. September eröffne Friedrichsſtr. 28 


mein zweites Kohlengeſchäſt, 


das ich dem Wohlwollen eines geehrten Publikums beſtens empfehle. wel 
Ganze ſowie halbe Wagenladungen liefere zu Engros-Preiſ 


Hugo Terpitz. 
Eindenſtraße Nr. 2. 


Hartwig Kantorowiez Söhne. 


Der Krieg gegen Frankreich 


hat für die deutſchen Waffen den gehofften jo günſtigen Verlauf genom- 
men, daß der Abſchluß eines dauernden Friedens demnächſt zu erwarten 
iſt. Handel und Induftrie werden alſo bald einen zuvor nicht gekannten 
Aufſchwung nehmen und nach innen und außen eine neue Aera gedeih⸗ 


Dem inſerirenden Publikum bringen wir daher unſere ſeit einer 
Reihe von Jahren an vielen Hauptplägen domicilirte, bekannte 


Annoncen-Expedition 


unter der überall gleichlautenden Firma 


Haasenstein & Vogler 


jetzt wieder in empfehlende Erinnerung, indem wir neben coulanteſter 
und gewiſſenhafter Bedienung die hochſtmöͤglichen Vergünſtigungen wie 


Zeitungs-Verzeichniſſe auf Wunſch gratis und 
franko, desgl. der neuerſchienene Katalog der Jach- 


Haasenstein & Vogler, 


amburg (Lübed), > Leipzig (Dresden), Frankfurt a. M., 
öln, Stuttgart, Wien, Prag, Baſel (St. Gallen), Zürich, 


— ̃ —— Milten ul 
e. mt ei guter Pflege und 
7 25 lenſtraße 4, Hof, eine Treppe. 


Penſionäre den N 
Thlr. 5,989, 200. ger en Sa 8 bei drau 


lavier zur Verfügung. 
55989200. 


Alte Dachſteine 


find billig abzulaſſen gr. Gerberſtr. 27. 


Dienſtag 
den 6. d. M. 
bringe ich wieder mit 
dem Frühzuge einen 


großen Transport friſchmelkend brücher 
Läbe nen Kälbern In Belle Hotel 
zum Engl. Hof zum Verkauf. 

J. Klakow, Viehhändler. 


Großer Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts bis zum 15. 
— gene: u 8 vorhandenen — 
unterm Selbſtkoſtenpreiſe verkau 
Blouſen, Baſchliks, Wolle, nern ꝛc. 
R. Lubszynski, 
Wilbelmsſtraße 24, 
vis-a-vis der Beeli'ſchen Conditorel. 
NB. Ein Repofttortum ſteht zum Verkauf. 


N 
54 
Vhosphor- Villen, 
welche bei ſehr bequemer Anwendung ein 
en ſſicheres Mitttel bieten zur Vertilgung von 
Ratten, Haus- und Feldmäufen, find vorräthig 
à Topf 7½ a m. K. 7 
len otheke. 

J. Auswärtige Aufträge müſſen von einem 

lunterſchriebenen und unterfiegelten) Schein ber 
gleitet ſein, in welchem der perſönlichen Ver⸗ 
antwortung über einen durch das Gift etwa 
entſtehenden Schaden Ausdruck gegeben iſt. 


Geräucherten 
u. mar. Lachs, Rollaal 
u. neue Elbinger Neun- 


augen empfiehlt 


A.Gichowicz. 
Seine Tafelbutter 
el. an e e en 


BER Dresden, Alaunſtr. 91. 


Dominien werden erſucht vom 1. Oktober 
c. ab gute Milch zum Verkauf zu offertren. 
Keller Friedrichsſtraße. Näheres beim Eigen‘ 
thümer Breiteſtraße 10. 


Im Verlage des lithogr. Inſtituts . 

nber in Breslau iſt erſchienen: 
Plan von Paris 

it ſein. B . 

mit ſein N Bungee 


320 Quadralzo 2 
Gegen eng in Marken frankirte 


Zuſendung. 


Pächter großer Zeitungen des In⸗ und Auslandes. 


7 


Halborfſtr. 16, 1 Tr., find vom J. ab zwei 
möbltete immer lur 4 Thlr. zu o rmie ben 


Eine Wohnung von 2 Stuben und Küche 


Petroleum-Lampen 


Bürrelftrage 7 eine Parteirewehnung, auch 
zu Geſchäft ſich eignend, zu vermietden. 


Cylinder, Dochte etc. empfehlen 


ben und Küche und eine Kellerwohnung von 


Pr 
2 
August Klug, A. lug Jun, 2 Stuben zu verm. Näheres Breiteſtr. 9. 


Breslauerſtraße 3. 2 Wilhelmsplatz 2 0 in 4 aufburfd; e 
26. Verzeichniß findet Ein ane 


der bei uns eingegangenen Gaben. Ein junger, ıhätiae 
ee Blaſenführer 


Vom Rit teb Dunſcht⸗ Rab 50 Thlr. A. Schachtſchnelder 1 Thlr. „ | 
Frau Rebekka Jaffe ne ; Eh 4 eu a. D. Rohr mann 100 Tolr. oder Anterbrenner 


M. D. für gelöfle Kirchen Thlr. A is den Sammelbüchſen Nr. 30 24 Sgr. 3 Pf. Nr. zum ſofortigen Antritt kann ſich melden in 
: 1 SE 6 Pf. . . 5 5 ge 1 Par 3 o Tran 8 4 1 Cunz hof bei Boret bei R. Keyner 
1 12 Sar 8 . r. 10 Sgr. 11 Pf. und eine ſilb. nze im Werthe von 7 € Ron de Arb 
Ser. r 15 ll Ser 3 Pf. A 18 J Thlr. 1 See Mr. 17 0 Ser 3 Pf. Nr. b 
12 Sgr. 8 Pf. Ne. 16 6 Thlr. 26 Sgr. I Pf Nr 20 3 Sgr. 2 Pf Ne. 21 22 Thlr. Nätheri ane e 
2 Sgr. 7 Pf Nr. 19 16 Sgr. 10 Pf. Ne 22 12 Sgr. Nr. 23 1 Thlr. 23 Sgr. 3 G DE nnen ſich ſofort melden 
B Nr. 25 9 Sgr. 7 Pr. Nr. 24 2 Tzle 9 Sgr. 8 Pf. Nr. 26 2 hir. 23 Sgr. 11] Wudelmeſtraße 26. 2 

Nr. 12 10 Thlr.. Nr. 14 8 Thlr. Nr. 5 1 Thlr. 20 Sgr. 3 Pf. Nr. 6 2 Thlr.] Die Stellen eines 


25 hh Se Ga en Ee SE d ee Hof- Verwallers und 
Revier-Jäger⸗ 


Sgr. 10 Pf. Nr. 13 8 Sgr. 6 Pf. Nr 3 1 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. E. Wollmann, 

Kaufmann in Borek, Sammlung bei einer jüdiſchen Hochzeit 15 Thlr. Zobel, Lieutenant 
find auf dem Dominium Marienberg 
bei Stenſzewo vakant. Perſönliche Vorſtel⸗ 


8. D., von dem Poſener Veteranenverein der Freiwilligen aus den 1 1813, 14, 
78 gg 5 1 3 1 6 RA N N. ner 6 N 1 N. “a 2 g Br: 6 125 N. = 

gr. Lokalverein zur Unterſtützurg im Felde verwundeter und erkrankter Krieger der [lung und gute Atteſte nölhig. Briefe bleib.n 
Stadt Mogomo 12 Thlk. F 


B. Monatliche Beiträge. n Z — 
Anton Kratochwill pro September 5 Thlr. Julius Buckow pro S'eplem ber | Thlr. 7 en te fofortigen 


Be tadtſekretalr per September 1 Thlr. Kahl, Exekutor, pro September 10 Sgr. 5 
Fre Grekltionsinfpefior — ae Thlr. Ven ins, Bofinipektor, pro Seplemder] Venſionäre finden gute an bei 
5 Thlr. v. Göben, Voffetretär, per September 1 Thlr. Stülcke, Poſtexpidtent, per Sep⸗ verwittw Fr. da Ma 15 A 
tember 1 Thlr., und von denjenigen Poſibeamten, welche in unferem Gab nverzeichniß vom Wilbelmsſtr. 1642. 
15. v. M. namentlich aufgeführt find, pro September c. durch Herrn Oderpoſtrath Bauer 
20 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. Paul Anderſch pro September 10 Thlr. 

Geſammibeiträge 4218 Tylr. 1 Sgr. 11 Pf. 

Poſen, am 5. September 1870. 


Poſener Verein 


zur Unterſtützung im Felde verwundeter und erkrankter Krieger. 


Von dem in unſerem Verlage erſchienenen j = - = 
2 Lehrlinge 


Weſangbnch ca. louis J. Löwinsohn, 
für 


g ine Landwi i 
die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen „ine Sandwirthiäiaiterin, 
vo ge re Exemplare zu dem Preije von 15 Sgr. Ba e 7 3 


P. 250 Exped. d. Bl. Photographie 
Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 


beizufügen. 
71. ½,¼ Marl Yan! Auf dem Dominlum Gormarzewo in Wi 2 
Pr. Lott.-Loose Fille b "Bor- bei Schwerſenz findet zum 1. Oktober oder Ein Wirthſchafts⸗ Beamter 
S hardt, Berlin, Kronenstrasse 55. ſpäter ein tüchtiger, verbeiratheter 


ſucht als ſolcher oder als Rechnungsführer z. 
blüht das Glück bei Baſch! Schmiedemeiſter 


Ein Lehrling 
mit den noͤthigen Schulkenntniſſen wird 
für ein hieſiges Comtoir zum I. Oktbr. 
geſucht. Adreſſen find sub ZI. H. an 
die Exped. d. Ztg. zu richten. 


1, Okt. d. J. oder auch gleich Stellung Gr 
fällige Offerten unter H. K. 20. poste restante 
Benlſchen erbeten. 


Eine tüchtige fleißige zuverläfſige, 


„ Juſpektor Wirthſchafterin 


tellung. 
Für einen kleinen Haushalt hierſeldſt wird ffucht ſofort oder vom 1. Oktober unter be. 
eine mit guten Zeugniſſen verfchene cheidenen Anſprüchen Engagement. Gefällige 
Wirthſchafterin Offerten bitte A. B. poste restante Pinne. 


zum ei geſucht. Näheres bei Eine beſtens empfohlene, g'prüfte 


nn & Palme, Sapichaplatz J. 1 2 
ur den Benn Tarmawe wol Erzieherin 


Auf dem Dominium Tarnoıe wird N 
zum fofortigen Antritt ein tüchtiger ſucht vom 1. Ofober ab auf ½ Jahr eine 
Stellung. Nähere Auskunft ertheilt Herr 


- Hofbeamter Robert Baarth in Cerekwica bei 

Schützenſtraße 25 find Wohnungen zulgefudt. Gehalt 120 Thlr. Perſönliche Vor- Rokitnica. 
1 F * Ein anftändi es, gebildetes alleinfehendes 
m 2. Stock beim Vlcewirig Buchwald. Für mein ſchleſ. Manufaktur⸗Waaren⸗Ge⸗ Madchen ſucht 9 Siellung zur felbſtſtändigen 
n 1 Er e iſtſſchäft ſuche ich einen Kommis, der tüchtiger Fahrung eines kleinen Haushalts oder zur 
eine Stube nebst Beigelaß zu vermiethen. Verkäufer und der polniſchen Sprache mächkig Unterfügung der Hausfrou. Hohes Gehalt 
iſt, wie auch einen Lehrling. nicht beanſprucht. Gef. Offerten erbittet man 


Agenten-Geſuch. Michaelis Urban. unter der Mdr.: Herrn Bürgermeiſter te- 


ii ii ons hang zu Koftzyn (Großh. Bofen). 
„leicht U d > z — ze» au 
Rente ieh sten dent für Poſen Sei bte Düffel-Arbeiterinnen Ein unverhelratheter Börfler, 30 Jahre alt, 


2 welcher mit guten Atteſten verfehen u. zur Fahne 

Sean hentenninik iſt nicht erforderlich. Marie Torge, Schüzenſtr 21 nicht eingezogen, fucht fogl. od. zum J. Okt. d. J 

Bewerbungen nimmt bie Expedition dieſer Einen . ah 8 u a. 3 gl De 
edrie chlaus naar in rehorft b. ofter, Kr. Bom 

beitung t r . e enigegen. Bachbinder und Galanterie. Arbeller, 


Ein tüchtiger Commis und ein Lehr⸗ 200 4 Eine 


U nden in unferem Kolontal⸗Waaren⸗ geprüfte Lehrerin, 


Geſchaft fofort oder pr. 1. Okt. c. Aufnahme Für mein Comtoir ſuche ich 
4 di im 8 öff d Engliſ 
II. Cassriel & Co., ale er ee 02 


Schrimm. 


Auf dem Miittergute Tehoroteo be 
Obornik wird ſogleich ein zuverläifiger 


Beamter 


| Preuß. Looſe 4 Dan BE und auch ein 
Un, Molkenmarkt 14. 


Ein großes Geſchäftslokal, 


der jetzige Nowicki'ſche Laden, Bres- 
lauer Er 9, ift vom 1. Oktober c. zu 
vermiethen. 


St. Martin 7 
2 Pferde gegen 
zu vermiethen. 


1 let in Stall 
ale ane Dieb: 


theilt gütig Herr M. Maiser, Direktor 
— höheren Faierfäule zu zufit. = 


Eine gewandte Nätherin, die auf Ma- 


Ein (heoretif und prattiſch gebildeter 


Revi 


erförſter, 


im Felde if. Näheres beim Ritter⸗Ipoln. Sprache mächtig, ſucht, aeftüpt auf beſte unter beſcheidenen Anſprüchen Beſchäftigung. 
keien lie — Bialezyn bel Beugniſſe, Stellung. Gef. Offerten sub 22 Auskunft ertheilt Hr. Klicke, Bäckerſtr. 18. 
L. post. rest. Poſen . 


Börfen -Tefegramme. 


ur.-Goslin. 


Pörſe zu Poſen 
am 5 Septbr. 1870. 
ofener 4% neue Pfandbriefe 81 bz., do 


. 2xͤ—-— — — h * - - Me 8 2 - — — 


jeder Art und in reichhaltigſter Auswahl, ſowie Glocken, iR Neucftr. 3 vom I. Otteber zu vermietden A 


Eingeſandt. 


Am geſtrigen Siegesſeſte konnte man des 
Abends bei der Illumination leider jedes 
Fenſter, wo Polen wohnen, nicht beleuchtet 
finden; nur ein ganz kleiner Bruchtheil der 
hier wohnenden Polen hatten, wenn auch nicht 


Berliner Str. 28. im 3, Stock find 4 Stu- aus Freude, doch anſtandshalber ein Paar 


Lichte in's ee geſtellt. 


Alle Hausbeſitzer ſollten es jo machen, wie 


einer der größeren Hausbeſitzer es gethan. 

Er hat alle den Polen, welche geſtern Abend 
nicht erleuchtet hatten, ohne Weiteres das 
Quartier gekündigt. Die nahe Michageliszeit 
iſt ſehr gut geeignet dazu. — Auf dieſe Weiſe 
wird der preußiſche Patriotismus den Herren 
Polen am beſten beigebracht. — Die Mehrheit 
des ſtädtiſchen Grundbeſitzes in den Haupt⸗ 
Stadttheilen iſt in deutſchen Händen. — Es 
iſt jetzt nothwendig, daß man ganz energiſch 
gegen ſolches, alle Grenzen der Duldſamkeit 
überſchreitendes Benehmen, zu Felde zieht. 
Hier heißt es, wer nicht mit mir iſt, der iſt 
gegen mich! — Ein Haus beſitzer. 


Demonſtration! 
Auf Grund nachſtedender Aufforderung: 
Der wiederholten ſiegrelchen Nachrich. 
ten vom Kriegsſchauplatze zufolge ſoll 
heute Abend illuminirt werder. 
Odornik den 1. September 1870. 
Der * 


Bachmann. 

find geſtern in biefiger Stadt, obgleich die 
Ilumination ohne Unterſchied dei allen Natio- 
nalitäten ausgeführt worden iſt ſehr bellagens⸗ 
werthe Ausſchreitungen vorgekommen. Ins 
tefondere find det nachſtehenden Bürgern pol- 
niſcher Nattonalität: Mazurkiewicz, Schmidt, 
Cicsnik, Rakomski, Brieske, Pietz (letzterer iſt 
als Wehrmann auf dem Schlachtfelde in 
Frankreich befindlich), ſowie auch dei dem 
Kaufmann Filip Karger u. a. O. faſt ſämmt⸗ 
liche Schelben durch mebrere Pfund ſchwere 
Steine zertrümmert und bet einem Bürger iſt 
ſogar ins Fenſter hineingeſchoſſen worden. 

Sollte es denn durchaus unmoglich ſein, 
das Eigenthum der Bürger vor Zerſtörung zu 
ſchützen? und muß es nicht als wünſchens⸗ 
werth erachtet werden, die Organe der Po⸗ 
lizeibehörde darauf aufmerkſam zu machen, daß 
bei der Siegesfeier für gu’e Ordnung Sorge 
getragen, und das Leben, die Geſundheit, ſo⸗ 
wie das E genthum der Bürger geſchützt wird! 

Obornik, den 2. September 1870. 

Die dem Lehrer Herrn Rademacher zu⸗ 
gefügte obſichtliche Beleidigung babe ich in 
Ucbereilung gethan und leiſte hierdurch öffent- 
liche Au bitte. 

Mur.⸗Goslin, 30. Auguſt 1870. 


Galdy nski, Zleiſchermelſter. 


1 Thaler Belohnung. 
Ein gold Medaillon mit der Photographie 


eines Offiziers it von Barlebenshof zum Wil⸗ 


delmsplotz am Sonnabend Abend verloren ge- 
gangen. Der Finder wird gebeten, daſſelde in 
der Epped. d. Ztg. abzugeben. 
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TMATLIA. 


Die Oekonomie der Geſellſchaft „Thalia“ 
tft für die Winter⸗Saiſon zu vergeben. Mel ⸗ 
dungen werden bis zum 10. d. M. dei Herrn 
A. Hoeschke, Wronkerſtraße, entgegen ⸗ 


genommen. Der Borfkand, 


Dringende Vitte 

an alle lieben Bewohner Poſens. 

Der unterzeichnete Vorſtand ſendet dieſer 
Tage ein Wagenladung mit Proviant, Spi⸗ 
ritücſen, Rauch- und Schnupftabak, Leibbin- 
den und wollenen Strümpfen an ſeine vor 
Metz bivouakirenden Kameraden und werden 
weitere Liebesgaben bei Robert Kahlert 


Familien⸗ Nachrichten. 

Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Zerline geb. Radziejewska von 
einem tüchtigen Knaben zeige ich Bekannten 
und Verwandten ſtatt deſonderer Meldung 
hiermit ergebenſt an. 

Berlin, den 4. September 1870. 

— Siegmund Levi. 
Todes⸗ Anzeige. 

Nach Goites unerforſchlichem Rathe fach 
am 30. Au zuſt im Lazareth zu Mannheim 
an feinen am 16. Auguſt im Gefecht zu Gorze 
erhaltenen Wunden der Hauptmann und Kom 
pagn’ekef im 6. Brandenb. Infanterieregiment 
Nr. 52, Haus v. Falken⸗Plachecki. 

Tiefbetrüdt zeige dtefen unerſetzlichen Ver⸗ 
luft feiner Familie, allen Freunden und Bı- 
kannten hiermit on. Wer ihn gekannt, wird 
unſern Schmerz zu würdigen wiſſen und ihm 
ein ehrendes Angedenken bewahren. 

Ruſzkowo, dun 3. September 1870. 

Im Namen der Familie 
Top a, Fritz v. Stolnicki, 

Mein geitebter Bruder, der Lehrer am 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Gomnaſtum zu Kottbus, 
und Sekondelientenant im 6. Brandenb. In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 52, Dr. Theodor 
8 Schäfer iſt in der Schlacht bei 

arg-la-Tour gefallen. Er kämpfte und ftarb 
wie ein Held. 

Rogafen, 


Dr. Schäfer. 


Auswärtige Familien-Rabrinten. 
Verlobungen. Frl. Fanny Wagner mit 
dem Hrn. Otto Hochheimer und Frl. Hedwig 
Schadenberg mit dem Tiſchlermeiſter W. van 
Eckert in Berlin, Frl. Mathilde Kühne in 
Hohenftein mit dem Hru. Karl Krienelke in 
Berlin, Frl. Olga Dalcke in Lippehn mit dem 
Kaufmann Rudolf Feſt in Soldin, Frl. Marte 
v. Zaborowski mit dem Lieutenant Baron von 
Maercken zu Geerath I, in Koblenz, Frl. Pau» 
line Richter in Frankfurt a. O. mit dem Kauf. 
mann Emil Meyer in Berlin. 
Verbindungen. Hr. Karl Bühring mit 
dem Frl. Eliza Watt⸗Anderſon in Edinburg, 
Lieutenant a. D. Schröer in Berlin mit dem 
Frl. Ida Segnitz in Bremen, Prem. Lieute⸗ 
nant Hans v. Wartenberg mit dem Frl. Adel- 
held v. Manteuffel in Blankenſee, Prem.-Lieute- 
nant Karl v. Bülow mit dem Frl. Bertha 
v. Blücher in Quitzenow, Hr. Max v. Dewitz 
mit dem Frl. Eliſabeth v. Metzradt in Stift 
Joachimſtein, Hr. Auguft Schroth mit dem 
Frl. Margarethe Anaßnigk in Kratzig, Hr. 
Franz v. Poncet mit Frl. Franziska v. Oertzen 
in Dresden. 


Saiſon-Cheater in Posen. 

Montag den 5. Sept. Extra- Vorſtel⸗ 
lung. Zum dritten Mal auf Verlangen: 
Im Warteſalon 1. Klaſſe. Luſtſplel in 
1 Att von Hugo Müller. — Hierauf: Der 
Weg durch's Feuſter. Luftfpiei in 1 Akt 
nach Scribe, von W. Friedrich. Zum Schluß: 
Der Kurmärker und die Picarde. 
1 in 1 Akt von Schneider. Entree 

gr. 

Dienftag den 6. Sept. Extra⸗Vorſtel⸗ 
lung: Er muß aufs Land. Luſtſpiel 
in 3 Aufzügen nach Bayard und de Villa von 
W. Friedrich. — Hierauf: Wer ißt mit? 
Liederſpiel in 1 Aufzuge nach dem Franzoöſi⸗ 
ſchen von Gumbert. Entree 5 Sgr. 


Programm 


zu dem 


Montag den 5. d. Mts. 
im Volks- Garten 
ftatifindenden 


Siegeöfeite, 


Allgemeinen Männer⸗Geſangverein 
zu patriotiſchen Zwecken veranſtaltet: 


1. Theil. Muſik. 
2. Theil. (Geſang.) 


I) Ein feſte Burg. 

2) Was iſt des Deutſchen Vaterland ? 
3) Vaterlandslied . . Mal ſchner. 
4) Gott, Vaterland, Liebe W. Tſchirch. 


3. Theil. Muſik. 


einen Lehrling. 
E Uar Mamroth wünſcht zum 1. Oktober oder November eine] Waſſer- und Schloßftraßenecke Nr. 6 herzlich 
i ba Stelle als Erzieherin. Nähere Auskunft er. dankend entgegennommen. 
freundlichſt gebeten. 


je Führung der Wirtdſchaft geſucht, da der] militärfrei, 40 Jabre alt, der deutſchen undſſchinen jeden Syſtems arbeiten kann, ſucht des Poſener Landwehr⸗Vereins. 
fi 
ts 


Fonds. P Rentendrieſe 
81 G., do. 5% Kreisoblig. 88 G. poln Banknoten /4 G. Rumäniſche 
71% Eiſendahn Oblig. — Nordd. 5%, Bundesanleihe 964 G. 

[Amtliher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd.] 
pr. Sept. 47, Sept.⸗Ott 474, Herbft 48, Ott Nov. 48, Nov.⸗Dez. 481. 


4. Theil. (Geſang.) 

8 il 5) Gebet während der Schlacht Hi I. 
N an Made Heger. 

7) Schwerdt lied. C. M. v. Weber. 
8) Die Wacht am Rhein. Carl Wilhelm. 


5. Theil. Muſik. 
Der Vorſtand. 


Spiritus Ip. 100 Quart = 8000 % Trales] [mit Faß] gekündigt 
45,000 Quart. pr. Sept. 15%, Okt. 154, Ron, 4 Dez. 144. 2 

Fonds. [Prtvatbericht.] Mark. Poſener Stammaktien 49 B., 
Neue 4% Poſ. Pfanddr 81 bz., Rentenbriefe 82 B., Rumänter 64 B. 


l Privatbericht]! Wetter: ſchoͤn. Roggen: matt. pr. Sept. 
474 Aalen e N derbſt 43 G., Oder. 4 484 bz u. B. Nor. 


5 F bz. u. G. 

Spiritus 2 ſchwach behauptet. Gekündlgt 45,000 Quart. pr. Sept 
15 813 0 G., Ott. 15 ½ — f bz. u. B., Nov. 15 bz. 144 B., Dez. 
14 7 f 


— Berlin, 3. Auguſt. [Wöchentlicher Börſenbericht.] Der 
Optimismus der Börfe hat im Laufe dieſer Woche wieder einen böheren 
Grad erreicht, als in den letzten Geſchäftstagen des vergangenen Monats. 
Wir haben jedoch keine Veranlaſſung, diesmal der Spekulation den Vor⸗ 
wurf der Uibereilung zu machen, denn dieſelbe legte in ihren Beſtrebungen, 
der günſtigeren Diepoſition Geltung zu verſchaffen, eine feltene Mäßigung 
an den Tag. Allerdings fehlt es nicht an Momenten, welche die mebriei- 
Ae Gelüſte nach einer ſprungweiſen Hauſſebewegung im Schach halten. 
Die Erfahrung lehrt aber auch daß die Börſe in den ſeltenſten Fällen den 
Vernunftgründen lange Gehör ſchenkt, und dem ihr innewohnenden Triebe 
nach Bewegung folgend, entweder auf dieſe oder auf jene Richtung mit 
vollen Segeln losſteuert, wenn ſelbſt nur wenige und oft untergeordnete 
Faktoren der Spekulationsluſt zu Hilfe kommen. Und in der That gewan⸗ 


Der Vorſtand 
Hirsekorn. 
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TA 


nen in dieſer Beziehung verſchiedene Verhältniſſe einen beſtimmenden @ir- 
Nas auf die Geſchäfterichtung. Die Liquidation hatte den Voraueſetzungen 
ertjpeccgen und einen verhaltaißmäßig leichten Verlauf genommen; die vor⸗ 
angegangene Reaktion halle eine nicht unweſentliche Erleichterung des Mark⸗ 
tes Ocanſaßt während der äußerſt fläſſige Gelöſtard die neuen Operationen 
der Spekulatſon begünſtigte. Der Vereint⸗ung dieſer Umſtände war es 
zu danken, daß die Börſe unmitteldar nach biendeter L qutdation von Neuem 
eine ſtelgende Becorgung improviſirte. Wenn dieſelb⸗ fich in beſcheidenen 
Grenzen hielt und die günſtige Tendenz eben nur in den Kurſen und nicht 
in der Geſchäftsentwickelung zum Ausdruck gelangte, fo war dies eine leicht 
erklärliche Erſcheimung. Einerſeits fand unſere Börſe in der Haltung der 
ant tonaugebenden Märkte kein: genügende Stütze andererſetts verhehlte 
ſich dieſelbe nicht, daß die Kurſe, ſelbſt abgeſehen von den kriegeriſchen Ver⸗ 
hältniffen, eine ganz reſpektable Höhe erreicht haben, und fpeziell die öſtet⸗ 
reichſſchen Spekalatione⸗Effekten mußten bald wieder der weichenden Rich⸗ 
tung Konzeſſtonen machen, da Wien wegen der in Oeſterreich dea bſichtigten 
Rüftungen fortdauernd flaue Kurſe meldete. Erf dem Enthuſtasmus war 
es abermals vorbehalten, dem Geſchäft eine freundlichere Phyſiognomie zu 
verleihen. Die Nachrichten von dem glücklichen Ausgang der Schlacht bei 
Beau ont und der Niederlage Bazaine's dienten einer neuen allgemeinen 
Hauſſebewegung als Baſts, weiche jedoch beute in Folge der Gefangennahme 
Napoleons und der Mac Mahon'ſchen Armee ihren Gipfelpunkt erreichte. 

Auch in der Geſchichte des Börſenverkehrs hat der heutige Tag eine 
dervorragende Bedeutung gewonnen. Das Geſchäft wurde mit einer der 
Beier des Tages entſprechenden Aaſprache eines der Börſenkommiſſarien 
eröffnet und wenn auch die von vielen Seiten gewünſchie Suspenſton dee⸗ 
ſelben nicht ſtattfand, fo trug der Verkehr nichts weniger, als ein gefhäfi- 
liches Gepräge. In den erſten Viertelnunden wurde an kein Geſchäft ge⸗ 
dacht; jede Diskuſſton drehte ſich lediglich um die große Bedeutung des 
politiſchen Exeigniſſes, und als ſich ſpäter det Verkehr langſam entwickelte, 
wurde derſelbe zu wiederholten Malen durch mannichfache Odationen unter 
brochen, während man bald in dieſer, bald in jener Gruppe „die Wacht 
um Rzein“ anſtimmte. 

Dem Geſagten haben wir nur wenig hinzuzufügen. Das Geſchäft er- 
langte, wie erwähnt, keine größere Aus dednung, wahrend die Kurſe aller 
Effektengattungen einen namhaften Aafſchwung gewonnen haben. Dieſelben 
haben ſich dem vor dem Ausbruch des K ieges beſtandenen Niveau bedeu⸗ 
tend genähert; in einzelnen Fällen iſt daſſelbe ſogar überſchritten. Auf dem 
ſpekulativen Gebiete beruhte der Schwerpunkt des Geſchäfts in ößterretchiſchen 
Kreditaktien; man ſetzt einen günſtigen Semeſtralabſchluß der Anſtalt or⸗ 
aus. Von inländiſchen Anlagepapieren find Bundesanleihe, fo wie Bayriſche 
Kriegsanleige und Eiſenbahn⸗Obligationen erwähnenswertk; dieſelben wur⸗ 
den zu steigenden Kurſen in größeren Summen aus dem Markt genommen. 
Auf dem Eiſenbahnaktienmarkte wurde in den letzten Tagen von ſpekula⸗ 
tiver Seile eine Bewegung in Rhein⸗Nahe⸗Bahn⸗ uktlen eingeleitet, da man 
die mögliche milttäriſche Bedeutung dieſer Bahn ins Auge faßte und da⸗ 
mit manigfache Hoffnungen auf eine beſſere Geſtaltung des Unternehmens 
in Verbindung brachte. Im Uebrigen kames ſachliche Verhältniſſe im Ef⸗ 
ſekten verkehr auch in dieſer Woche nicht in Betracht, die allgemeine Stim⸗ 
mung blied für alle Gattungen entſcheidend. Wechſel weiſen gegen die Vor ⸗ 
woche nur geringe Veränderungen auf, nur ruſſiſche Valuta zeichnete fich 
durch eine ſehr günſtige Ten zen; aus Geld iſt verhältnißmäßig billig, gute 
Distonten wurden leicht zu & pCt. placirt. Im Auguſt hat ein ſtarker 
Rücdkfluß von Metall in die Bankkaſſen fattgefunden, wahrend die Wechſel ⸗ 
befände und der Notenumlauf eine bedeutende Abn ehme aufweiſen. Dieſe 
Erſcheinung gilt theilweiſe als eine natürliche Reaktion gegen die große Geld⸗ 
manſpruchnahme im Juli; theils iſt dieſelbe aber auch auf Rechnung der 


im allgemeinen Verkehr eingetretenen Stockung zu ſetzen 


In den letzten Tagen wurden auch größere Beträge der wohl kürzlich 
an den Markt gekommenen Breſt⸗ Kiew Aktien gehandelt, für welche eine 
gute Meinung vorzuherrſchen ſcheint. 

Man notirte folgende Schlußkurſe: 

Letzter Kurs er Niedrigſter Letzter Kurs 
Fe de Kurs ef ee 


Vorwoche. dieſer Woche. Woche. 
Preußiſche Konſols 887 92 882 92. 
Deſtr. Staatsbahn 185 194 182% 193. 
Lombärden 044 109 104 108. 
Oeſtere. Kredit 1324 1394 133 14 
Amerikaner 9³ 945 92% 944. 
Italiener 493 5³ 43% 52, 

Produkten - Börfe. 
Berlin, 3. Sept. Wind SW. Barometer 2710. Thermometer: 


Witterung bewölkt. — Von einer Berichterſtattung im gewohnten 


Berlin, 3. Septemb,r. Von der Haltung der Boörſe läßt ſich be 
Hochs, begeiſterte Anſprachen. zuerſt des Börfenältefteri, Bankier 
Rur in Kredit, Lombarden, Türken, 


20° +. 


z Ausläudiſche Fonds. Deſſauer Kreditbk. 0 5% Berl, Potod.⸗Mgd Ruß rort-Crefeld 43 — — Nordh.⸗Erf. gar. 463 
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Arnd, Toaſte auf Se. a 
Amerikanern, in Bundes anleihe (zu 9:4) und in bayriſcher Militäranleihe (93 a 944) und Eifenbahnanleihe 
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Stune kann heute nicht die Rede fein. Die Aufregung durch die Sieges 
nachrichten war ſehr groß und andauernd; aus derfeibn leuchtet gervor, 
daß die Anſicht allgemein verbreitet iſt, der Krieg ſei zu End. Koggen 
wurde höher bezahlt als gehern (in den wenigen Fällen, in welchen Ter⸗ 
minverſchlüſſe zu Stande kamen) Loko ißt faft nichts umgegangen. Getün⸗ 
digt 27,00 Cir Kündigungeprels 514 Rt. — Roggenmehl geſchafts⸗ 
los — Wetzen ſtill Preiſe nominell und höher. — Hafer loko vernach⸗ 
laffigt, Termine matt. Gekündigt 1200 Ctr. Kändigungspreis 27 Rt. — 
Nübel unverändert und ſehr leblor. — Spirttus in Folge der Briedens⸗ 
boffnungen höder bei wenig Geſchäft. — Weizen loko pr. 2100 Pfd 70. 
80 Rt nach Qual. pro 000 Pfd per dieſen Monat - , Sept -Okt. 73-73} 
bz. Okt.-⸗Nov. 72 3 bz., Nov.-Dez 72—73 bz., 1871 April. Mai 73 ba. 
— Roggen bofo pr. % Bid. 50 524 Rt. nog, per dieſen Monat 50% 
— 514 bz, abg. Aam. 504 bz., Sept.⸗Okt 501 —5 1 bz., Dii-Non. 51-51} 
bz. Non -Oez. do. Dez. 92 52 52 bz. — Gerſte loko per 750 Pfd. 
3345 Rt. nac Qual. Hafer loto per 200 Pfd. 22—30 Rt. nach 
Qual., 21 2 per dieſen Ronet 274 —27 Rt. bz., Sept ⸗Okt. do., 
Okt. Rov 274 B., 277 G. — Erbfen per 2250 Pfd. Kochwaare 51 66 
Rt. nach Qua! Butterwaare 43 48 Rt. nacz Qual — Leind! Info 11 
Rt. Rübal Into pr. 100 Pfd. ohne Faß 14 Nr, per dieſen Monat 13 
Rt., Sept.-Okt. 13/8 — bi, Okt.-Nor. 14 bi, No- Dez 138 bz. 
— Petroleum raffin. (Standard white) pr. Ca mit Han: loke 7 R.., 
ver Dielen Monat 78— 1/8 bz. Sept.⸗Oft do., Okt.⸗Rov. 75-3 f bz., 
Nor. Dez. 8 r 8 bz. — Spiritus pr 8000 % loko ohne Ban 175-3 Rt 
bz., ob Speicher 174 Rt 35 toto mit Faß —, per dieſen Monat 108 2%. 
„ Rt. bz u G., 164 B. Dit. 100 Liter & 100 ½ 10,000 % mit Faß 
17 88. 26 28 Szr. bz., Okt. Nov 16 Rt. 28 Ser bis 17 Rt. 5 —2 Sgr. 
bz. Nov.-Dez. 16 Rt 2225 S bz., 1871 April-Wat 17 Rt. 1815 Sgr. 
bz. — Dehl Welzemnedl Nr. 0 553 Rt, Nr O u 1 55-48 Rt., 
Roggenmehl Nr. 0 41 —33 Rt, er mu 1 38-83 Ri. pro Cir. unverft. 
exkl. Sack. — Konggenmehl Nr 0 u. ! pro Sir. unver, inkl. Sack; per die⸗ 
fen Monat 3 Kl. 27 Sgr. B. Spt Da 3 wt. 21 Sgr. B. Okt.⸗Nod. 3 Net 
2:4 Sgr. bz., Rov.-Dez. 3 Kt. 213 Sgr B. Bei abermals höheren Prei 
fon Mehl vefrogt. (B H. 3 
— — — —— —— —— — — —e— — 
Poſener Marktbericht vom 5. September 1870. 
reis. 
pöchſter | Mittlerer Niebrigſter 
u 5: WI. ir Bi ie &. 


Weizen fein, der Scheffel zu 84 Pfund 3 f 428 - 1.2.27 6 
. mittel . , | 2 25 — 2 22 61 2 20 — 
ordinatr . . — — — 1 — 

Roggen, fein 80 2 — — 11290 — 1 28 6 

mittel RT 128 — 127) 6 127 — 
* ordinair . “ . — — — —— ee 

Wroße Berfie . 74 — — Ze 

Kleine . — — * 

Lafer . 50 1.1 1 28 3 

ocherbſen 90 S 

Butiererbfen 49.3 e 

Winter⸗Mübſen A F 
Raps . 1 a —— Ze En 

Sommer Rüben - . 1 _ — —.— r 

N Raps A fr * — 422 — ll — — 

Buchwelzen 70 1 — 3 

Kartoffeln 100 105 18 — — 12 

Wicken . N 

Lupinen, gelbe . 0 . = 1 j- IT 
blaue D . . — == 72 

Rother Klee, der Cenlner zu 100 Pfund 2 W eg 19 N 

Weißer . r 

Die NRarkt⸗Kommifſten 
Eisenbahn - Fahrplan. 
Richtung Stargard- Breslau. 
Ankunft. Abgang. 

Porsonen-Zug Morgens .. 4 Uhr 54 Min. [Personen-Zug Morgens .. 5 Uhr 4 Mir 

Gemischter Zug Morgens. 7 - 31 [Gemischter Zug Morgens, 8 - 14 

Personen-Zug Nachmitt. 3 - 54 - |Personen-Zug Nachmitt. . 4 4 

Gemischter Zug Abends 8 - 42 - [Gemischter Zug Abends. 6 - 54 

Richtung Breslau - Stargard. 
: = 100 6 Chr 11 Nu 
i Ser Zur u. 
eee e ee > 14 = 
t. - - mischter Zug Abends - - 
TE, re NEE Personen. Züg Nene 4711... 


ſagen, es fand wenig Geschäft, keine Geſchaftsluft irgend einer 
Majeflät den König, auf die ſiegreiche Armee, der Wacht am 
Gu 93 


ute gar nichts 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Märkifch-Pofener eiknsahn. 
gan 


Ankunft. . 
Gemischter Zug Morgens . 7 Uhr 49 Min. Gemischter Zug Morgens. . 8 Uhr 44 Min. 
Personen Zug Nachmittags 3 - — - ersonen Zug Vormittags. 11 - 239 - 


14 Gemischter Zug Nachmitt. 3 


Gemischter Zug Abende., 10 


Preis-OCourant 
der Mühlen ⸗Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Sepibr. 1870. 


ze 


Unverſteuert Verſteuert 0 
U 4 
Benennung der Fabrikate. 2 100 Pfd. pr. 100 51 
Thlr. Sgr. Pf. Tolr. Sgr. BP 
Deſzen- Mehl Ar. 1. JJ. 5] 81 — | 612 | — 

. „ % Wr. De 02 

9 . n 3 20 — — — — 
FP 75. 124 — 12/0 u 
— AR 1 1| 31 — "| - * 

gen Me F 41.6 (— 18 — 

2 5 „ nn RER 3 26 — 1 4 3 — 

5 ee „„ eee 
Gemengt⸗Mehl (hausbacken) 3116 — 325 — 
S AA K 8 8 — 
e ,, 1 Ze Te 
BE ee ar de: A ee 1/16) I 12 ei 
Graupe Nr. 111. Ar 6 > I re 

F „ N r W.. . re Buhl 1 5 

F e ene 
W 4116 — 1 4121 

E ER lan A er 
„ ne 

1 20 — L 1 20 n 


Jutter Neill! BR | 


Neueſte Depefche. 

Paris, 4. Sept. Es hat ſich eine proviſoriſche Re 
rung gebildet, welche aus folgenden Männern beſteht: A 
Favre, Simon, Picard, Pelletan, Crémieux, Ferry, Bein, Roche ⸗ 
fort, Arago und) Garnier Pages. Keratıy iſt Polizetpräfektz 
Etienne Arago Maire von Paris. Gambettta Inneres, Fa 
Aeußerez, Magnin Finanzen, Simon Unterricht, Ctémieux 
Zuftiz, Leflo Krieg, Grevy Staatörathöpräfident, Lavertugeon 
Generalſekretär der proviſoriſchen Regierung. Trochu bleibt Ge⸗ 
neralgouverneur von Paris. Vor die Thüren des geſetzgebenden 
Körpers ſind Siegel gelegt. 
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Fr ge an Mo = 


Frt flat, kein anderes Intereſſe konnte deute aufkommen, als das patriotilät- 
Rhein und anderer nattonal er Lieder füllten die Börſe heute vollftändig aus. 
a 4) wurden viel gehandelt. 
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